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ORGANISATION

Löschspraydosen

In der ersten Ausgabe der WFV-Info haben wir berichtet, dass 
beim Bundesministerium für Arbeit und Soziales ein Gespräch 
zum Thema stattfand. Mancher wurde anlässlich des Berichtes 
bewogen, Kritik zu üben. Seit 15 Jahren schon gibt es diese 
Innovation und noch immer stehen wir vor bürokratischen Hür-
den. Und der erwähnte Kompromiss als Ergebnis des Gespräches 
zeigt auf, dass weitere Jahre ins Land gehen werden. Und wer 
dann nicht genug hat, weist noch daraufhin, dass in der ASR 
– berechtigt oder nicht – die DIN-Norm die Position der Feuer-
löscher zusätzlich stärkt. Auch dies als Kompromiss verstanden, 
wie wir zur ASR berichtet hatten.

Vielleicht hilft ja die Suche bei Online-Suchmaschinen. Noch-
mals zur Erläuterung, was wir unter Kompromiss verstehen:   
„Ein Kompromiss ist die Lösung eines Konfliktes durch gegen-
seitige freiwillige Übereinkunft, unter beiderseitigem Verzicht 
auf Teile der jeweils gestellten Forderungen. Es wird von den 
Verhandlungspartnern ausgehend von den eigenen Positionen 
eine neue Mittelposition gebildet und diese erzielte Einigung 
als gemeinsames Ergebnis dargestellt. Der Kompromiss ist die 
vernünftige Art des Interessenausgleichs und des Dissens-Ma-
nagement. Er lebt von der Achtung der gegnerischen Positionen 
und gehört zum Wesen der Demokratie.“ (wikipedia)

Ist nun der derzeitige Stand der ASR ein „fauler Kompromiss“? 
Ist das Ergebnis des Gespräches im BMAS also eine Sache von 
Unentschlossenen, Schwächlingen und Unklaren? So hörte sich 
manche Rückmeldung tatsächlich an.
Ich werbe weiterhin dafür, nach vorne zu schauen. Dann wird der 
gemeinsame Auftritt mit dem Ministerium bei der Normung end-
lich zu einem Ergebnis führen. Dann wird die Rückmeldung über 
nicht optimale Beteiligung von Experten und über missliche 
Kommunikation in Zukunft eine bessere gegenseitige Wahrneh-
mung und Beteiligung sein. Dann wird die Aufnahme der Spray-
dosen in die ASR mit der erneuten Überarbeitung weitere Ände-
rungen im Sinne des betrieblichen Brandschutzes bedeuten. 
Schließlich wird das weitere Zusammenwachsen von Brandschutz 
und Arbeitsschutz sonstiger Entwicklungen folgen – schauen Sie 
nur, wie Baurecht und Arbeitsschutzrecht heute kooperieren. 
Ich bleibe dabei, nur mit Strampeln kommen wir voran.

EDITORIAL

„Das Leben ist wie ein Fahrrad. 
Man muss sich vorwärtsbewegen, 
um nicht das Gleichgewicht zu 
verlieren.“ 
� (Albert Einstein)

Ein weiser Spruch, er könnte noch ergänzt werden mit: Wer zu viel 
zurückblickt, sieht nicht, was vorne passiert. Stillstehen geht nicht, 
das wird schon aus vielen natürlichen Situationen klar. Und im 
Fachlichen?

Was bleibt? Die Achtung der gegnerischen Positionen. Emotio
nen helfen nicht einen Schritt weiter. Gegenseitige Achtung 
und Respekt sichern auch in Zukunft die Möglichkeit von Kom-
promissen. So lassen Sie uns darauf achten, dass fachliche Ex-
pertise nicht leidet unter unqualifizierter Kommunikation.

Löschwasserrückhaltung
Warum beschäftigt uns das Thema Löschwasserrückhaltung? Wir 
sind doch eher die, die Löschwasser produzieren?
Fast in der Stille ist dieser Sachverhalt aus dem Baurecht (Lan-
desrecht) in das Wasser-Recht (Bund) gerutscht. Bisher gültig 
und seit Jahren baurechtlich eingeführt sind die Löschwasser-
rückhalte-Richtlinien (LöRüRrl) in den Ländern. Durch den Be-
schluss der Innenministerkonferenz wurde die Verantwortung 
zur Rückhaltung von freiwerdenden Stoffen im Gemenge mit 
Löschwasser ins Wasserrecht verschoben. Abhängig von der 
Wassergefährdungsklasse (WGK) der gelagerten Stoffe gab es  
Bemessungsmöglichkeiten und Wege zur Berechnung entspre-
chender Volumina für Lageranlagen (von Stückgut über loser 
Schüttung bis Tankläger), wie viel etwa auch bei zusätzlich hin-
zukommendem Löschwasser zurückgehalten werden musste. 
Veränderungen in unseren Betrieben wurden nach Baurecht ge-
regelt. So gab es z. B. für die ein oder andere Lösung Bestand- 
schutz. 

Nun aber gilt die Verordnung über Anlagen zum Umgang mit 
wassergefährdenden Stoffen (AwSV) als Bundesverordnung 
im Umwelt- und Wasserrecht. Das Umweltbundesamt fordert in 
dieser neuen AwSV auch die Rückhaltung, sagt aber derzeit 
noch nicht wie. Ach ja, das Wasserrecht kennt auch keinen 
Bestandschutz – Maßnahmen sind also sofort umzusetzen. 
Dazu soll die etablierte LöRüRrl als gesetzliches Regelwerk ver-
schwinden, so dass gerade darum gerungen wird, wie denn be-
messen werden soll. Aufgrund der neu diskutierten Mengen an 
Stoffen – derzeit soll generell bei 5 Tonnen eines wassergefähr-
denden Stoffes Rückhaltung erforderlich sein – rutschen Objek-
te in die Betrachtung, die bisher keinerlei Maßnahmen erforder-
ten. Die AwSV zielt nicht nur auf Läger, sie erfasst vielmehr 
jegliches Gebäude, abhängig von der Menge der Stoffe. In der 
Chemie (Großchemie) sind neben den Lägern in bisheriger Be-
trachtung auf einmal all die sonstigen Produktionsgebäude, 
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Betriebsanlagen und Kleinlagerungen betroffen. Und über die 
Mengen von 5 Tonnen sind auch Industriebereiche außerhalb 
der Chemie und all die Klein- und Mittelbetriebe (KMU) gefor-
dert, nun Rückhaltungen einzurichten. Wer aber soll das bei 
Werkstätten, in Laboren und Krankenhäusern, in Galvanikbetrie-
ben, in Handwerksbetrieben, in Hotels, im Malerbetrieb und, 
und, und… denn richten?  Und denkt man eigentlich auch an 
die Kosten, die aus solchen zusätzlichen Maßnahmen entste-
hen? Wo ist dann die Begründung für eine solche Verschärfung, 
denn Szenarien, die das Erfordernis begründen könnten, gab es 
nicht. 
Der WFVD und der BDI haben Stellungnahmen an das BMU ge-
schickt – die Positionspapiere finden Sie hier im Schaukasten.
Der WFVD bündelt alle Aktivitäten für die aus unserer Sicht er-
forderliche Positionierung und sammelt Diskussionsbeiträge, 
Forderungen, z. B. aus Nebenbestimmungen, und Aussagen zum 
Thema von Aufsicht und Behörden. Projektleiter des WFVD ist 
der Geschäftsführer des WFV Bayern, Stefan Deschermeier (ges-
chaeftsstelle@wfv-bayern.de). Wir brauchen hier Öffentlichkeit 
und Unterstützung. 
Also: All Ihr betrieblichen Brandschützer, nehmt die Positions-
papiere und informiert die Umweltschutz- und Gewässerschutz-
abteilungen Eurer Unternehmen, redet mit den Umweltbehör-
den vor Ort oder informiert sie wenigstens. Dieses Thema ver-
langt ordentliches Strampeln. Wir wollen auch weiterhin als 
Unternehmen und betriebliche Feuerwehren die Umwelt schüt-
zen und erhalten. Mit den geplanten Ausweitungen der gesetz-
lichen Regelung und dem Wegfall des Bestandschutzes wird der 
neue § 20 AwSV jedoch den Standort Deutschland wieder etwas 
verteuern.

Digitales
Die Erwartungen in der Wirtschaft an die digitale Zukunft sind 

in erster Linie Fragen der persönlichen Einschätzung: Wird die 
digitale Transformation Ausmaße einer industriellen Revolution 
annehmen und werden mehr Arbeitsplätze entstehen, als durch 
Technologie und neue Geschäftsmodelle wegfallen? Daraus wird 
sich wohl das unternehmerische Handeln ergeben – nicht durch 
wissenschaftliche Untersuchungen und Vorträge. Fest steht: Die 
Welle rollt und erfasst nach und nach immer mehr Wirtschafts- 
und Lebensbereiche.

Und wo bleiben wir? Wo bleiben die betrieblichen Feuerwehren? 
Welche Anforderungen werden dann an den Brandschutz 
gestellt?

In der Ausgabe I der WFV-Info hatte ich bezüglich der potenziel-
len Verteilung z. B. von VR-Tools gefragt: Was wollen wir weiter-
verfolgen? Wie wäre es denn, wenn der WFVD quasi neutralen 
Boden böte? So könnten wir im Sinne eines Projektes Soft-
waretools über Lizenzen Interessierten zur Verfügung stellen… .

In den Überlegungen sind wir vorangekommen. Wir als Platt-
form für Softwaretools – das geht wohl nicht. Rechtliche und 
technologische Gründe sowie marktpolitische Grenzen sprechen 
dagegen. Aber: Digitaler Mindset entsteht auf Basis von persön-
lichen Wahrnehmungen und Erkenntnissen. Daher ist es richtig, 
in erster Linie Plattformen und Kontakte zu etablieren. Das kön-
nen wir, denn was wir haben, ist vor allem das Netzwerk. In 
diesen Überlegungen geht es wohl in die Richtung, dass wir 
Kontakte vermitteln und Partnerschaften suchen. Bestimmend 
ist die Frage: Wie entwickeln sich unsere Kunden und welche 
Anforderungen werden dabei an den Brandschutz gestellt? 

Wir bleiben dran!

Ihr Raimund Bücher

Wissen einfach teilen!
Alle Mitglieder des WFVD sind aufgerufen, Wissen zu sammeln!
Mit der Wissensdatenbank auf der Homepage des WFVD wollen wir die 
Möglichkeit bieten
• �Informationen zu Brandschutzthemen zu sammeln, zu kommentieren,  

zu verknüpfen und zu verwerten,
• �unser Wissen anderen Personen zur Verfügung zu stellen,
• �Ressourcen schnell zu finden.
Wissen auf den Punkt gebracht. Wir stellen Information selektiv dar und 
vermeiden so die Überhäufung mit nicht erwünschten Streuinformationen.
Machen Sie mit!
Fragen und Hilfestellung über Rolf Fünning, rolf.fuenning@wfvd.de

Bundesverband  
Betrieblicher Brandschutz 
– Werkfeuerwehrverband 
Deutschland e. V.
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Bundesverband Betrieblicher Brandschutz 
Werkfeuerwehrverband Deutschland e. V.

Bundesministerium für Umwelt,
Naturschutz und nukleare Sicherheit
Herrn Martin Böhme
11055 Berlin

Betreff: Stellungnahme des Bundesver-
bandes Betrieblicher Brandschutz Werk-
feuerwehrverband Deutschland e. V., Fach-
bereich Vorbeugender Brandschutz, zur 
Umsetzung der Anforderungen des § 20 
AwSV „Löschwasserrückhaltung“ basie-
rend auf den „Merkposten der Gespräche 
vom 05.09.2018 und 18.10.2018 zur 
Löschwasserrückhaltung“ von Herrn Boeh-
me, BMU WR I3 vom 30.10.2018

1. Allgemein
Die wesentlichen Anforderungen an das The-
ma Löschwasserrückhaltung wurden ja be-
reits vor mehr als 20 Jahren in der Entwick-
lung der Löschwasserrückhalterichtlinie be-
rücksichtigt und sollten insbesondere auf die 
Übertragbarkeit für die HBV-Anlagen berück-
sichtigt werden.
Zu begrüßen ist aus unserer Sicht der Ansatz 
von 2 Berechnungsverfahren, zum einen auf 
Basis eines pauschalisierten Ansatzes (orien
tiert z. B. an der Löschwasserrückhaltericht-
linie in Verbindung mit der Industriebau-
richtlinie) und zum andern auf einen spezi-
fisch anzusetzenden Berechnungsansatz auf 
Basis einer Szenarienbetrachtung (wie in 
dem VCI-Leitfaden der Chemischen Industrie 
ausgeführt). Hier sollte zwingend das erfor-
derliche Brandschutzkonzept/der Brand-
schutznachweis mit einbezogen werden.

2. 5-t – Kriterium als Mindestrückhalte
forderung
Dieser Ansatz ist aus unseren Sicht nicht be-
gründbar und daher auch nicht nachvollzieh-
bar. Seit Jahrzehnten unternimmt die Indus-
trie wie auch das Gewerbe auf Basis der Ge-
fahrstoffsubstitution, die in diversen Regel-
werken angeführt wird, aufwendige Anstren-
gungen, das Gefahrenpotential der von Ih-
nen eingesetzten Stoffe zu minimieren; 
hierzu zählt auch die Wassergefährdungs-
klasse. Mit einer beabsichtigten Einführung 
einer Mengengrenze für die Einstufung der 
Löschwasserrückhaltung ab 5t wassergefähr-
dender Stoffe, unabhängig von der Wasser-
gefährdungsklasse, werden diese Bemühun-
gen konterkariert. Für die Stoffe mit der 
höchsten Wassergefährdungsklasse werden 
die Anforderungen auf ein Fünftel reduziert 
und die Anforderungen bei schwach wasser-
gefährdenden Stoffen um den Faktor 20 ver-
schärft.
Wir empfehlen, den bisherigen Ansatz der 
LöRüRl in den Abstufungen 1t (WGK3), 10t 
(WGK2) und 100t (WGK1) beizubehalten oder 

ein Pendant mit den verabschiedeten H-
Stufen nach dem Global Harmonized System 
zu entwickeln. Uns liegen bis dato keine Er-
kenntnisse aus Schadensfällen oder Ereignis-
sen vor, dass diese bewährten Grenzen ein 
erhöhtes Risiko darstellen.

3. Löschwasserrückhaltung im Zusammen-
hang mit anzurechnendem Löschwasser
Der Ansatz, unter Berücksichtigung der In-
dustriebaurichtlinie (Geltungsbereich sind 
Industriegebäude mit Brandabschnittsflä-
chen von mehr als 1600m²), sollte nicht die 
Bewertungsgrenze für Unternehmen sein, 
die in der Regel nicht über solche Flächen 
verfügen (KMU’s). Auch erscheint der Ansatz 
grundsätzlich die Löschwassermengen nach 
Industriebaurichtlinie zugrunde zu legen als 
fragwürdig. Diese Werte stellen lediglich lo-
gische Obergrenzen dar, die durch die not-
wendige Löschwasser-versorgung und die 
entsprechende Verdampfungsrate gegeben 
sind. Sie sind aber für kleinere Flächen als 
völlig unverhältnismäßig anzusehen. Bei 
kleineren Flächen ist von weniger Brandlast 
auszugehen und somit von einem geringeren 
erforderlichen Löschwasservolumen. Ein 
Grundprinzip des Brandschutzes ist, Berei-
che mit hohem Risiko brandschutztechnisch 
(auch innerhalb eines Gebäudes) abzutren-
nen. Dies findet in der Regel durch feuerbe-
ständige Bauteile statt oder durch entspre-
chende anlagen-technische Schutzsystem 
wie z. B. Objekt- oder Raumlöschanlagen. 
Daraus resultiert eine notwendige Betrach-
tung des verbleibenden Brandrisikos sowie 
der zu erwartenden Brandausbreitung mit 
der für diesen Fall dimensionierte Löschwas-
serversorgung und -rückhaltung. Anhalts-
werte hierzu liefert die Tabelle 2 der LöRüRL 
bis zu einer Fläche von 250 m². Diese Werte 
sind allerdings für eine Lagerung vorgese-
hen. Im Fall der Lagerung ist von deutlich 
höheren Stoffdichten pro Fläche auszuge-
hen, als im Fall von HBV, bzw. AU Anlagen. 
Daher kann hier aufgrund der sicherlich halb 
so hohen Stoffdichte und der dadurch halb 
so hohen Brandlast pro Fläche ein Faktor 0,5 
auf die Löschwassermenge angerechnet 
werden.

4. Berücksichtigung von Verpackungs- und 
Transportmaterialien
Besonderes Augenmerk bedarf es u. E. dem 
Thema Brennbarkeit von Verpackungs- und 
Transportmaterialien (wie z. B. Holzpaletten, 
GFK-Behälter etc.). Die Tatsache, dass solche 
Materialien brennbar sind, bedeuten nicht 
zwangsweise eine Verstärkung des Brandver-
haltens. So können z. B. nicht-brennbare 
wassergefährdende Stoffe durchaus als 
„Löschmittel“ in bestimmten Fällen fungie-

ren (z. B. bei Erweichung von Behälterwände 
durch ein Brandereignis von außen) oder 
Folien eingesetzt sein, die nicht offen ab-
brennen, sondern eher schmelzen. Auch in 
diesen Fällen würde eine Nichtberück-sichti-
gung eher zu einer (nicht notwendigen) Ver-
schärfung führen.

5. Regelungen für die Verwendung von 
nichtbrennbaren Baustoffen
Die bisherige Regelung, dass „die Bauteile 
der baulichen Anlage im Wesentlichen aus 
nichtbrennbaren Baustoffen“ aus der Lösch-
wasserrückhalterichtlinie ist im Zusammen-
hang mit den Mengen des Geltungsbereiches 
bekannt und schlüssig. Sollte die andisku-
tierte Bagatellgrenze von 5 t zugrunde ge-
legt werden, stellt dies eine unverhältnismä-
ßige Verschärfung dar. Wir verweisen in 
diesem Zusammenhang auf unsere Aussage 
unter Punkt 3.

6. Bestandschutz
Basierend auf den bisherigen Diskussionen 
ist das Thema Bestandschutz aus unserer 
Sicht sehr kritisch zu betrachten. Grundprä-
misse für bestehende bauliche Anlagen muss 
sein, dass keine unverhältnismäßige Nach-
forderungen an die Betreiber durch den 
Übergang von baurechtlichen Regelungen 
der Länder auf bundesweit gültige Regelun-
gen des Wasserrechtes zukommen. Lediglich 
eine zeitliche Übergangsregelung nach § 68 
AwSV stellt keine gleichwertige, echte Be-
standsregelung für bisher genehmigte bau- 
und wasserrechtliche Anlagen dar. Wir erwar-
ten entsprechende Regelungen zum Thema 
Bestandschutz um z. B. zu verhindern, dass 
bundesweit alle wasserrechtlichen Anlagen 
bis 100t einer Nachrüstverpflichtung unter-
liegen.
In den bisher geführten Gesprächen wurde 
immer auf Stellungnahmen der Feuerwehren 
hingewiesen. Wir möchten darauf hinweisen, 
dass uns keine offiziellen Stellungnahmen 
der Feuerwehren zum Thema Rückhaltung 
von Löschwasser und dessen Dimensionie-
rung bekannt sind. Wir empfehlen daher 
dringend, weitere Gespräche mit Vertretern 
des deutschen Feuerwehrverbandes zu füh-
ren. Über diesen kann dann auch eine diffe-
renzierte Betrachtung der unterschiedlichen 
Wehren (Berufsfeuerwehren, Freiwillige Feu-
erwehren, Werk- oder Betriebsfeuerwehren), 
deren Einsatztaktiken und Anforderungen 
erfolgen.

Mit freundlichen Grüßen

Bücher 	 Fröhling
Vorsitzender 	� Fachbereich Vorbeugender 

Brandschutz

Im November 2018
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Bundesverband der Deutschen Industrie, 11053 Berlin 

Bundesumweltministerium BMU
WR I 3 – Gewässerschutz
z. H. Herrn Böhme
Stresemannstraße 128 – 130 / 
10117 Berlin

Sehr geehrter Herr Böhme,

vielen Dank für die Übersendung Ihrer Merk-
posten zur Löschwasserrückhaltung vom 
30.10.2018. Gemäß Ihrem Mail vom 
30.10.2018 möchten wir Ihnen hiermit die
Kommentierung des BDI, ausgearbeitet in 
unserem AK „Anlagenbezogener Gewässer-
schutz“ unter Leitung von Fr. Dr. Janssen-
Overath, übermitteln.
Die wesentlichen Anforderungen an die 
Rückhaltung von Löschwasser mit wasserge-
fährdenden Eigenschaften bei Brandereig-
nissen an AwSV-Anlagen wurden bereits vor 
mehr als 20 Jahren über die Grundsatzanfor-
derungen des § 3 der Länder-VAwS, aber 
auch sehr konkret für LAU-Anlagen in der 
Entwicklung der baurechtlich begründeten 
Löschwasserrückhalterichtlinien (LöRüRL) 
der Länder berücksichtigt.
Wir begrüßen es, dass das BMU im Zusam-
menhang mit der geplanten 1. Änderungs-
verordnung zur AwSV eine möglichst einfa-
che, dem Verhältnismäßigkeitsgrundsatz 
gerecht werdende Konkretisierung von § 20 
über eine weitere Anlage zur Anlagenverord-
nung vornehmen möchte. Die aufgeführten 
Eckpunkte des diskutierten Konzeptes wer-
den von uns grundsätzlich unterstützt:
• �Festlegung von Ausnahmen, wann eine 

Löschwasserrückhaltung nicht erforderlich 
ist;

• �Festlegung eines pauschalisierten Ansat-
zes zur Berechnung des erforderlichen 

Löschwasserrückhaltevolumens für Neuan-
lagen oder alternativ

• �Berechnung des erforderlichen Löschwas-
serrückhaltevolumens auf Grundlage eines 
szenarienbasierten Ansatzes, unter Be-
rücksichtigung eines Brandschutzkonzep-
tes oder Brandschutzgutachtens. Die hier-
bei zu berücksichtigenden Parameter soll-
ten aus Sicht des BDI aufgeführt werden.

Eine Stellungnahme des „Bundesverbandes 
Betrieblicher Brandschutz Werkfeuerwehr-
verband Deutschland e. V.“ wurde Ihnen be-
reits am 16.11.2018 per Mail übermittelt, die 
wesentlichen Aussagen und Kritikpunkte 
werden auch von unserem AK „Anlagenbezo-
gener Gewässerschutz“ mitgetragen.
Als wesentliche Eckpunkte möchten wir 
nochmals ausdrücklich auf die Konkretisie-
rung des Bestandsschutzes für Anlagen hin-
weisen, die vor dem Inkrafttreten der 1. Än-
derungsverordnung zur AwSV errichtet wor-
den sind und bei denen die Anforderungen 
an die Löschwasserrückhaltung auf der 
Grundlage der LöRüRL, in Anlehnung an die 
LöRüRL oder auf der Grundlage eines Brand-
schutzgutachtens realisiert wurde oder nicht 
erforderlich war.
Des Weiteren sollte eine unverhältnismäßig 
breite Anwendung des § 20 AwSV unbedingt 
vermieden werden. Daher werden angemes-
sene Bagatellregelungen benötigt, ab der 
eine Löschwasserrückhaltung erst erforder-
lich wird. Die diskutierte 5 t Grenze an was-
sergefährdenden Stoffen pro Anlage muss 
aus unserer Sicht auf jeden Fall erhöht wer-
den; zumindest für Anlagen mit schwach 
wassergefährdenden Stoffen ist diese Men-
genschwelle unverhältnismäßig und nicht 
akzeptabel. Für AwSV-Anlagen mit WGK 1 
Stoffen schlagen wir vor, die Anlagen der 

niedrigsten Gefährdungsstufe nach § 39 
AwSV (Stufe A Anlagen) auszunehmen.
Ergänzend zu Ihren Merkposten vom 
30.10.2018 möchten wir zusätzlich die Merk-
posten unserer Vorsitzenden des BDI-AK 
„Anlagenbezogener Gewässerschutz“, Frau 
Dr. Janssen-Overath, aufführen, die an dem 
Fachgespräch am 18.10.2018 teilgenommen 
hat und bitten um eine entsprechende Be-
rücksichtigung:
• �Die geplanten Regelungen zur Konkretisie-

rung des § 20 AwSV in einer neuen Anlage 
zur AwSV gelten nur für Neuanlagen.

• �Bei der Aufzählung von Anlagen, die keine 
Löschwasserrückhaltung benötigen, soll-
ten neben erdgedeckten AwSV-
Anlagen(teilen) auch geschlossene dop-
pelwandige Anlagen-(teile) aus Stahl Be-
rücksichtigung finden.

• �Bei dem pauschalierten Ansatz zur Berech-
nung des erforderlichen Löschwasserrück-
haltevolumens sollten für kleine Brandab-
schnittsflächen bis 250 m² die Vorgaben 
aus Tab. 2 der LöRüRL zugrunde gelegt 
werden. Die Anwendung der Vorgabe aus 
der Industriebau-RL für Brandabschnitts-
flächen bis zu 2.500 m² wäre bei der hier 
i.d.R. deutlich geringeren Brandlast unver-
hältnismäßig.

Im jetzigen Stadium der Beratungen erach-
ten wir eine ausführlichere Stellungnahme
für nicht sinnvoll. Selbstverständlich stehen 
wir Ihnen mit unseren beiden Arbeitskreisen,
dem BDI-AK „Anlagenbezogener Gewässer-
schutz“ und dem BDI-AK „Brandschutz“ für 
die weitere Beratung und den fachlichen 
Austausch gerne zur Verfügung.

Mit freundlichen Grüßen
Herbert Bender

Im November 2018
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Von Bernhard Tschöpe, Ehrenvorsitzender des WFVD

Seit zwei Jahrzehnten berichtet die WFV-Info nun über 
Brandschutz, Ausbildungswege, technische Ausrüstung und 
andere Themen rund um die Werkfeuerwehren. Bernhard 
Tschöpe, öffentlich bestellter und vereidigter Sachverstän-
diger für Industriellen und gewerblichen Brandschutz, war 
schon in der Projektphase dabei. Er erinnert sich an die 
Anfänge: 

Eine Zeitschrift wird geboren
Ich kann mich noch gut erinnern, so ab 1998 diskutierten wir 
lebhaft im Verband die Möglichkeiten, eine eigene Werkfeuer-
wehrzeitschrift zu erschaffen. Themen gab es in Hülle und Fülle, 
über die es sich lohnen würde, zu informieren und sich auszu-
tauschen. Nicht nur Technisches, obwohl sich auch hier viel tat. 
Neue Regelwerke, Organisatorisches und ganz besonders der 
Kostendruck führten überall zu Diskussionen. Eine gute Basis für 
eine Zeitschrift der Werkfeuerwehren war bereits vorhanden, die 
Bundesländer Rheinland-Pfalz, Hessen und das Saarland hatten 
schon etwas Internes vorzuzeigen. Auch einer der Freistaaten 
informierte seine Mitglieder regelmäßig, zierte sich aber noch, 
im Bund bei uns dabei zu sein.

Nur: Wie gestalten, wie aufziehen, wie an die Zielgruppen brin-
gen und schließlich wie finanzieren – ohne Moos nichts los, galt 
insbesondere für den Verband. Aber treu nach dem Motto, es 
gibt nichts, was ein Werkfeuerwehrmann nicht kann, sprangen 
wir ins kalte Wasser, schließlich gehört kaltes Wasser zu unseren 
täglichen Arbeitsmitteln. Zur Gestaltung hatten unsere Innova-
tionstreiber Wolfgang Winter, Robert Langendorf und Bernd 
Antekeuer Ideen genug. Themen lagen im Überfluss auf dem 

Tisch. Ein Verlag war schnell gefunden und auch jemand, der 
bereit war, die Verteilung zu übernehmen. Die Bundesländer 
lieferten die Adressen Ihrer Mitglieder und der weiteren inter-
essierten Kreise. 
Klar war auch, ohne fachliche Begleitung war eine professionel-
le Zeitschrift nicht zu erstellen. Mit Frank Hachemer (heute 
Präsident des Landesfeuerwehrverbandes Rheinland-Pfalz und 
Vizepräsident beim DFV) war ein exzellenter Redakteur gefun-
den, unterstützt durch Norbert Schneider für die Bildredaktion. 
Beiden gelang es, unsere Art, technisch und knapp Vorgaben zu 
liefern, in eine für unsere Leser zumutbare Weise um- 
zuwandeln.

Ohne Moos nix los
Es blieb nur das leidige Thema Geld. Da war es wieder, das Netz-
werk von Antekeuer, der es dank vieler Unterstützer und be-
scheidener Mittel aus den Ländern schaffte, auch diese Frage zu 
lösen. 
Und schon war sie da, unsere erste Ausgabe, in einer überragen-
den Aufmachung, einer tollen Qualität und insbesondere mit 
Themen, die unseren Mitgliedern, aber auch unseren Arbeit
gebern, den Aufsichtsbehörden, Versicherern und auch den Zu-
lieferern am Herzen lagen. Und natürlich schloss sich der ha-
dernde Freistaat bald diesem erfolgreichen Tun an. 

In eigener Sache:

20 Jahre WFV-Info

Abb. 1: 1998 beschließen die Landesleiter des WFVD: Wir machen eine 
Zeitung!

Mit diesem Kommentar und mit diesen Zielen startete 
die WFV-Info im Juni 1999 (Auszug):
„Bisher haben wir uns ausschließlich darauf konzentriert, 
Gutes zu tun, und das häufig genug sehr erfolgreich. Jetzt 
wollen wir aber auch darüber informieren; letztlich um uns 
allen Gelegenheit zu geben, mit den eigenen Erfahrungen 
und den Kenntnissen der anderen noch besser zu werden. 
Und dieses Ziel, Werkfeuerwehren zu helfen, noch besser zu 
werden, mindestens besser informiert zu werden; das ist es 
dem Werkfeuerwehrverband Deutschland wert, den Aufwand 
für eine eigene Zeitung zu tragen. Nein, nicht noch eine 
Zeitung, die häufig genug nur oberflächlich durchgeblättert 
in der Ablage landet, sondern die einzige Werkfeuerwehr-
zeitung, die sich bundesweit mit unseren Problemen und 
Auffassungen beschäftigt. Die aber gleichzeitig auch unse-
re Ansichten und Argumente weitergeben wird, die über 
geplante Veränderungen frühzeitig berichten soll, um damit 
zu helfen, Missverständnisse zu vermeiden und Vor- und 
Nachteile von Neuentwicklungen objektiv gegenüber zu 
stellen. Diese Zeitung wird ihr Ziel aber nur erreichen kön-
nen, wenn alle Werkfeuerwehrangehörigen und alle Stellen, 
die mit Werkfeuerwehren zusammenarbeiten, mit ihrem 
Kenntnisstand und ihrem Wissen in Form von Beiträgen und 
Artikeln, von Berichten und Erfahrungen helfen, ein leben-
diges und aktuelles Informationsforum bereitzustellen.“
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Titelbild der ersten Ausgabe.
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Was ist daraus geworden? Die fachliche Bearbeitung der Zeit-
schrift durch unser eigenes Redaktionsteam ergänzte sich im 
Laufe der Zeit sehr positiv mit Klaus Disser, Andreas Ruhs und 
Thorsten Leiss. Der für die Bildarbeit zuständige Norbert Schnei-
der verstarb leider 2007. Dieses führte dann zu einem Wechsel 
bei der externen Unterstützung. Ab Dezember 2007 fanden wir 
in Irene Kölbl und Stefan Wagner ein Gespann, das bereit war, 
die Redaktionsarbeit weiter zu führen. Fotos kamen u. a. auch 
von Wagner, der ohnehin professionell in diesem Thema für die 
Feuerwehren unterwegs war.

Nun, dazu lohnt es sich zu vergleichen, mit welchen Zielen die 
WFV-Info vor 20 Jahren startete. Schauen Sie einfach in den 
grauen Kasten der Vorseite und machen Sie sich Ihr eigenes 
Bild. Hier finden Sie, was Tschöpe 1999 als Zielvorstellung für 
die WFV-Info in der ersten Ausgabe geschrieben hat. Ich meine, 
die Zeitschrift ist gut gelungen, und die Auflagen bestätigen es 
deutlich. 

Natürlich gibt es die WFV-Info inzwischen auch online. Mit 
Dr. Antje Müller haben wir, nach dem Tod von Irene Kölbl, in-
zwischen eine nicht nur flotte, sondern auch glänzende Unter-
stützung für die WFV-Info gefunden. 
Sicher kann man immer noch besser werden, und es wäre mit-
unter zu wünschen, noch mehr Mitarbeit aus den Bundesländern 
in Form von Themen, Artikeln, Problemlösungen zu erhalten. 

Auszug aus der Ergebnisniederschrift 
über die Jahresfachtagung des Werk-
feuerwehrverbandes Deutschland vom 
29.10.1998 bis 31.10.1998:
„Top 7. Gemeinsame bundesweite Zeitung. 
7.1. Vorstellung des Entwurfs (Layout). 
Es wurde die gemeinsame Werkfeuerwehrzeitung aus den Lan-
desverbänden Hessen, Reinhard-Pfalz und Saarland vorge-
stellt. Die neue Zeitung soll in gleicher Qualität bundesweit 
erscheinen. Die Zeitung soll das Niveau vom „Brandschutz“ 
erzielen. Aktuelles aus den Ländern wird integriert, wobei 
keine Klatschseiten entstehen sollen, nur amtliches wird im 
personellen Bereich gedruckt. Als Zeitvorstellung für die Erst-
ausgabe wird der Februar 1999 genannt. Bayern wird bis zum 
Jahr 2000 eine eigene Zeitung weiterführen und die zukünf-
tige Entwicklung abwarten. 7.2. Beschluss. Die Zeitung wird 
unter der Leitung eines Projektteams (PT) erstellt. Das Pro-
jektteam wird federführend durch Herrn Winter geleitet. Des 
weiteren gehören die Herren Antekeuer, Langendorf und 
Schistowski, neben den beiden Pressevertretern, Herrn Har-
mer und Herrn Schneider dem PT an. Die Zeitung erhält einen 
veränderten Titel, z. B. „Werkfeuerwehr betrieblicher Brand-
schutz“. Jeder Landesverband zahlt eine Einmaleinlage als 
Startgeld für die Erstausgabe (…). Des weiteren sorgt jeder 
Landesverband für Werbeeinnahmen unter anderem durch 
Anzeigen und den Verkauf von Adressenlisten. Jeder Landes-
verband organisiert und finanziert die Verteilung der Zeit-
schrift selbst. Das PT wird schnellstmöglich gebeten eine Kos-
tenaufstellung für Inserate bekanntzugeben (…).“

Abb. 3: Interschutz 2005 – 5 Jahre WFV-Info. Auf den Messen ist die 
Info immer ein sehr gutes Spiegelbild zur Arbeit des WFVD.

Also, liebe Leser, bitte steigen Sie bei uns ein, wir freuen uns 
über Ihren Input. Insbesondere unsere heutigen Ansprechpart-
ner für die Zeitschrift, Rolf Fünning, Klaus Disser, Thorsten Leiss 
Bernd Saßmannshausen und Karsten Keul warten darauf. 
Schließlich wollen wir eines nach wie vor sein: Eine Zeitschrift 
für und mit unseren Mitgliedern – den Werkfeuerwehren der 
Bundesrepublik Deutschland.�

Abb. 2: Dr. Markus Bauch, Bernhard Tschöpe, Andreas Ruhs, Bernd Antekeuer, 
Karl-Christian Hahn, Rolf Haselhorst, Martin Siebert und Rolf Fünning in 
der Diskussion über die Zukunft das WFVD. Wie soll die Zeitung werden?

Robert Langendorf, Stefan Wagner, Irene Kölbl (†), Bernd Antekeuer, 
Thorsten Leiss, Klaus Disser
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Von Eike Peltzer, Vorsitzender des Arbeitskreis Schaummittel, 
Werkfeuerwehrverband Deutschland

Das Thema fluorhaltige Schaummittel1 ist kein neues für 
die Feuerwehren. Es begleitet uns seit 3M die Produktion 
von Lightwater im Jahr 2000 eingestellt hat und spätes-
tens seitdem es nach den Tankbränden in Buncefield 2005 
einer breiteren Öffentlichkeit bekannt wurde. Neu sind 
aber zwei Trends, die sich in den letzten 18 Monaten deut-
lich beobachten ließen. Zum einen gibt es bei einer Viel-
zahl der relevanten Umweltbehörden und -gremien – der 
Europäischen Chemikalienagentur ECHA der Europäische 
Union, dem Umweltbundesamt, oder dem POP Review Com-
mittee im Rahmen der Stockholm Konvention2 – einen 
breiten Konsens, dass der Einsatz von PFC3 in Schaummit-
teln grundsätzlich verboten werden soll. Dieser Trend ist 
über Deutschland und die Europäische Union hinaus inter-
national zu beobachten. Selbst Länder wie China, die sehr 
wahrscheinlich sogar noch PFOS-haltige Schaummittel her-
stellen, stellen dies nicht mehr grundsätzlich in Frage. 
Dieser Konsens kommt – zumindest in der Breite – einem 
Paradigmenwechsel gleich. 

Der Paradigmenwechsel bei den 
Feuerwehren
Zum anderen ist der Paradigmenwechsel auch bei den Feuerweh-
ren als Anwender zu beobachten. Die Erkenntnis setzt sich 
durch, dass auch die sogenannten reinen „C6-Schaummittel“4 
keine dauerhafte Lösung sind. Langfristig werden fluorfreie 
Schaummittel die fluorhaltigen vollständig oder nahezu voll-
ständig ablösen. Auch diese Meinung ist über Deutschland und 
die Europäische Union hinaus zu beobachten, z. B. im Rahmen 
der Lastfire5-Konferenz im Herbst 2017 in Budapest. Noch 2015 
war dies deutlich anders: Während eines Workshops auf der In-
terschutz in Hannover lautete der Konsens quer über die deut-
schen Feuerwehren: „Wir können nicht ohne AFFF!“. Schon da-
mals war jedoch klar, dass öffentliche Feuerwehren in der Regel 

ohne AFFF auskommen. Daher galt als Stand der Technik, dass 
sich zwar viele Einsatzszenarien mit fluorfreien Schaummitteln 
abdecken lassen, für Hochrisikobereiche (Flughäfen, Raffine
rien, Tankläger, chemische Industrie) aber weiter AFFF vorge-
halten werden muss. Nun verbreiten sich zunehmend andere 
Meinungen: Alle deutschen Raffinerien halten zum Beispiel 
neben AFFF auch fluorfreie Schaummittel vor, um kleine und 
mittlere Brände wirksam bekämpfen zu können, ohne fluorhal-
tige Schaummittel einsetzen zu müssen (vgl. Schmid 2016).

Hervorgerufen wurde dieser Paradigmenwechsel durch drei 
Entwicklungen:
 
1.	 Der kontinuierliche Druck der Umweltbehörden, sowohl bei 

der Regulierung von Inhaltsstoffen, aber auch bei der Ent-
sorgung und Sanierung nach dem Einsatz von fluorhaltigen 
Schaummitteln. 

2.	 Zunehmende Veröffentlichungen von Tests und Studien zur 
Wirksamkeit von fluorfreien Schaummitteln.

3.	 Die zunehmend positive Erfahrung im Einsatz mit fluorfreien 
Schaummitteln.

Bei dem Fokus auf fluorfreie Schaummittel darf nicht unerwähnt 
bleiben, dass es Szenarien gibt, für die es bislang weder Tests 
noch Erfahrung gibt, ob bzw. mit welchen fluorfreien Schaum-
mitteln sie sich beherrschen lassen. Sehr große Lachenbrände, 
Tankbrände und Brände von einigen speziellen Chemikalien fal-
len darunter. Das heißt nicht, dass sie sich nicht grundsätzlich 
mit fluorfreien Schaummitteln beherrschen lassen, aber zum 
jetzigen Zeitpunkt wissen wir es nicht. Das gilt allerdings 
strenggenommen auch nicht für die meisten der derzeit gängi-
gen AFFF – ein Argument, das von Lastfire immer wieder betont 
wird (Lastfire 2017:9). Denn nach der Regulierung der Wirksub-
stanz PFOS wurde diese durch andere PFC ersetzt – teilweise 
unter Beibehaltung des alten Produktnamens. Diese sollen zwar, 
im Gegensatz zu fluorfreien Schaummitteln, ähnliche Eigen-
schaften hervorrufen (insbesondere die Wasserfilmbildung und 
die brennstoffabweisende Eigenschaft), aber sie basieren eben 
auf anderen Wirksubstanzen. Die Erfahrung mit Schaummitteln 
basierend auf diesen Ersatzstoffen ist bei den entsprechenden 
Szenarien lange nicht so groß, wie sie für PFOS-basierte Schaum-
mittel war. 

Ein interessanter Fall in diesem Zusammenhang ist der Einsatz 
fluorhaltiger Schaummittel bei Flughäfen. Während einige Flug-
häfen schon länger auf fluorfreie Schaummittel umgestiegen 
sind6, rief das potentielle Szenario eines Flugzeugbrandes mit 
der sehr großen Anzahl gefährdeter Menschen erheblichen Wi-
derstand bei anderen Flughafenfeuerwehren hervor. Die Umstel-
lung auf fluorfreie Schaummittel bei den Flughäfen London 
Heathrow und Kopenhagen und auch die positiven Äußerungen 
des Flughafens Dallas Fort Worth nach umfangreichen Tests von 
fluorfreien Schaummittel haben jedoch bei den Umweltbehör-

Fluorhaltige Schaummittel:

Ein Paradigmenwechsel

Abb. 1: Rückbrandtest zur Überprüfung der Schaumqualität



ORGANISATION

NEUER NAME, 
ABER WEITERHIN 
IHR VERLÄSSLICHER 
TRAININGSPARTNER

Stellen Sie sich den Herausforderungen in unserem brandneuen Trainingszentrum in Rotterdam. 
Unsere dreißigjährige Erfahrung kombiniert mit neuen, innovativen Trainings bieten Ihnen die besten 
Voraussetzungen, sich auf den Ernstfall vorzubereiten.

Informationen zur RelyOn Nutec Fire Academy in Rotterdam über 
� reacademy@de.relyonnutec.com oder +49 (0)6203 10 83 60.

www.relyonnutec-� reacademy.com

  RelyOnNutecNL

FORMERLY

43054.RoN Advertentie 185-259_v5.indd   1 17-05-19   12:09



16 II/2019

ORGANISATION

Erkenntnis: Es kommt nicht allein auf das Schaummittel, son-
dern auf die Kombination aus Schaummittel, Anwendungsrate, 
Anwendungsmethode und den Eigenschaften des fertigen 
Schaums an (Lastfire 2017:63). Bestehende Normen spiegeln 
das noch nicht hinreichend wieder und gehen eigentlich nur auf 
die Anwendungsraten ein, sobald ein Schaummittel eine be-
stimmte Löschleistungsstufe erreicht hat. Das ist wohl zu sim-
pel. Die Ergebnisse aus Versuchen mit der einen Verschäu-
mungsart korrelieren nicht notwendigerweise mit einer ande-
ren. Für eine effizientere Anwendung von Schaummittel muss 
also beispielsweise die konkrete Aufbringrate mit in Betracht 
gezogen werden. 
Auch der Einsatz von CAFS (Compressed Air Foam System) wird 
von Lastfire (Lastfire 2017:52) als sehr vielversprechend bewer-
tet. Die physikalischen Eigenschaften dieser Schaumart schei-
nen Defizite in den Schaummitteln ausgleichen zu können. So 
konnten bestimmte Schaummittel, die im Test als Schwerschaum 
und in der Löschanlage schlecht abschnitten, gute Löschzeiten 
erreichen, wenn sie als CAFS eingesetzt wurden. Der Einsatz von 
CAFS für die Bekämpfung von Flüssigkeitsbränden erweist sich 
auch in anderen Untersuchungen als vielversprechend, wie im 
Projekt AERIUS das gemeinsam von der Otto-von-Guericke-
Universität Magdeburg, der Berliner Feuerwehr, der vfdb, und 
der Bundesanstalt für Materialforschung und -prüfung (BAM) 
durchgeführt wurde oder im Projekt ETANKFIRE des schwedi-
schen Forschungsinstituts RISE (Persson, Bobert, Amon 2016).

Ist damit der Beweis erbracht, dass fluorfreie Schaummittel 
auch für Hochrisikobereiche wie z. B. Tankbrände AFFF ersetzen 
können? Ganz so weit sind wir noch nicht, denn es bleiben noch 
Fragen offen, unter anderem: Wie weit fließt der Schaum (wich-
tig bei sehr großen Tankbränden und Bränden von Auffangräu-
men)? Und: Wie verhält sich der Schaum in Abhängigkeit vom 

den große Aufmerksamkeit erregt. Es wird sich zeigen, ob sich 
der Einsatz von fluorhaltigen Schaummitteln auf Flughäfen ge-
genüber den Regulierern vor dem Hintergrund dieser Entwick-
lungen halten lässt.

Erfahrungen und Wissen zur Wirksamkeit 
von fluorfreien Schaummitteln
Im Jahr 2017 hat Lastfire begonnen, sehr aufwändige und her-
stellerunabhängige Versuche zur Wirksamkeit von Schaummittel 
auf Flüssigkeitsbränden durchzuführen. Neben anderen Zielen 
sollte die Leistungsfähigkeit der „neuen Generation Schaummit-
tel“ untersucht werden. Darunter sind insbesondere fluorfreie 
Schaummittel und sogenannte reine C6-Schaummittel zu ver-
stehen. Die Versuche umfassten unter anderem Tests nach dem 
eigenen Lastfire-Protokoll mit Heptan und Ottokraftstoff, Tests 
mit unterschiedlichen Verschäumungsarten (z. B. als Schwer-
schaum, Mittelschaum, CAFS), Brände in Auffangräumen und 
simulierte Tankbrände bis zu einem Tankdurchmesser von ca. 
11 m (100 m²). Im Jahr 2018 wurden weitere Versuche durchge-
führt und auch in 2019 sind Versuche geplant. Die wichtigste 
Erkenntnis bislang: Die häufig generalisierte Aussage „AFFF-
Schaummittel sind besser als fluorfreie Schaummittel“ lässt 
sich, mindestens bezogen auf die Löschzeit, nicht bestätigen 
(genauso wenig allerdings wie die umgekehrte Aussage). So-
wohl mit AFFF als auch mit fluorfreiem Schaummittel lässt sich 
ein 100 m²-Tankbrand mit Standard-Anwendungsraten löschen. 
Die Übertragbarkeit dieser Ergebnisse auf größere Tankbrände 
muss für beide Schaummittelgruppen validiert werden. Unter-
schiede in der Löschzeit der Schaummittel sind zwar deutlich 
(bis hin zum nicht vollständigen Löschen des Tanks), aber es 
lässt sich eben keine eindeutige Unterscheidung zwischen den 
Gruppen „Fluorhaltig“ gegen „Fluorfrei“ feststellen. Eine zweite 

Abb. 2: Löschtest zur Überprüfung der Schaumqualität
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konkreten Brennstoff? Dennoch: Dank der Bemühungen von 
LASTFIRE und anderen waren wir noch nie so nah an einer Ant-
wort wie jetzt und weitere Forschungsprojekte sind angestoßen, 
um der Antwort noch mal ein gutes Stück näher zu kommen.

Empfehlungen für Feuerwehren
Die scheinbar nicht endenden Diskussion um PFC im Schaum-
mittel führen zu großer Unsicherheit bei den Feuerwehren als 
Anwender. Um diese Unsicherheit ein Stück weit zu nehmen, 
sollen im Folgenden allgemeine Empfehlungen gegeben werden. 
Sie sind nach bestem Wissen und Gewissen zusammengestellt, 
aber dennoch ein letzter Hinweis: Das Thema entwickelt sich in 
den letzten Jahren sehr dynamisch und es ist davon auszuge-
hen, dass dies anhält. Anwender von fluorhaltigen Schaummit-
teln sollten das Thema im Auge behalten, denn die Empfehlun-
gen, die jetzt gelten, können tatsächlich schon nächstes oder 
übernächstes Jahr teilweise überholt sein, wenn neue Studien, 
neue Tests oder neue Erfahrung weitere Erkenntnisse bringen.

1. Kenne Deine Schaummittelvorräte
Jede Feuerwehr muss heute genau wissen, welche Schaummittel 
sie vorhält und ob diese Fluortenside enthalten. Wenn es sich 
um fluorhaltige Schaummittel handelt oder wenn Unsicherheit 
besteht, ist eine Analyse auf PFC dringend zu empfehlen. Sie 
kostet in der Regel nicht mehr als 200 – 300 € und wird von 
vielen Laboren angeboten. Die Analyse gibt Auskunft ob PFOS, 
PFOA und andere Fluorbestandteile in größeren Mengen vorhan-
den sind, und so lässt sich beurteilen ob die gesetzlichen Grenz-
werte eingehalten werden. Verfügt man über mehrere Schaum-
mittelbehälter oder -tanks und kann nicht genau sagen, dass das 
gleiche Schaummittel (d. h. die gleiche Rezeptur) darin enthal-
ten ist, so ist eine Probe pro Behälter bzw. Tank empfehlenswert. 
Gleiches gilt für Behälter, die vor einer Schaummittelumstellung 
möglicherweise nicht gründlich genug gereinigt wurden.

2. Kenne Deine Risiken
Fluorhaltige Schaummittel, insbesondere AFFF, galten lange 
Zeit als Universalschaummittel. Angesichts der Probleme, die 

diese Schaummittel für die Umwelt darstellen, lässt sich dieser 
Standpunkt schon lange nicht mehr vertreten. Für viele Anwen-
dungsfelder stellen fluorfreie Schaummittel eine vollkommen 
ausreichende Lösung dar. Dies umfasst:

•	 Alle Brände fester Stoffe (Klasse A) 
	 Hier war ein fluorhaltiges Schaummittel noch nie erforder-

lich, da die spezifischen Vorteile von fluorhaltigen Schaum-
mitteln keinen wesentlichen Effekt bringen.

•	 Brände von polaren Stoffen (Alkoholen) 
	 Auch hier kommen die spezifischen Vorteile von fluorhalti-

gen Schaummitteln nicht zum Tragen. Der Wasserfilm kann 
sich nicht ausbilden, da er sich mit dem Brennstoff ver-
mischt. Hier sind alkoholbeständige Schaummittel erforder-
lich, die einen Polymerfilm bilden. Alkoholbeständige 
Schaummittel gibt es als fluorfreie Schaummittel.

•	 Kleine und mittlere Brände von flüssigen oder flüssig 
werdenden Stoffen (Klasse B) 

	 Die Leistung von fluorfreien Schaummitteln hat sich in den 
letzten Jahren stark verbessert. Daher wurden schon Lachen-
brände mit einer Größe von bis zu 500 m² mit fluorfreien 
Schaummitteln erfolgreich gelöscht – wobei diese Größen-
ordnung indikativ verstanden werden sollte. Eine feste Größe 
bis zu der die Brandbekämpfung mit fluorfreiem Schaummit-
tel möglich ist, lässt sich bei dem derzeitigen Stand der 
Technik nicht sicher sagen. Gesagt werden kann aber, dass 
sich Brände von ausgelaufenen Treibstoffen von Fahrzeugen 
mit fluorfreien Schaummitteln sicher beherrschen lassen. 
Etwas schwieriger ist die Situation für die Flughäfen. Das 
Szenario einer massiven Treibstofffreisetzung mit Brand, ist 
letztlich auch ein Lachenbrand. Die Unterfeuerung des Flug-
zeugs mit einer großen Anzahl an Menschen macht jedoch 
ein sehr schnelles Niederschlagen der Flammen erforderlich. 
Die Frage ist also, wie sich fluorfreie Schaummittel im Ver-
hältnis zu AFFF in der Löschzeit verhalten, und ob sich dies 
z. B. durch eine höhere Aufbringrate kompensieren lässt. Die 
oben dargestellte Umstellung einiger Flughäfen zeigt zumin-
dest, dass es manche für machbar halten. Andere Flughafen-
feuerwehren schätzen dies jedoch offenbar anders ein und 
sind noch zurückhaltend.

Übrig bleiben noch die Anwendungsfälle, für die es bislang 
weder Erfahrung noch Tests gibt, ob sie sich mit fluorfreien 
Schaummitteln wirksam bekämpfen lassen. Diese umfassen

•	 Sehr große Tankbrände 
	 Kleinere Tanks wurden schon erfolgreich mit fluorfreien 

Schaummitteln gelöscht. Für größere Tanks (ab einer Größe 
von mehreren hundert Quadratmetern Oberfläche) gibt es 
jedoch noch keine Erfahrungsberichte, dass diese mit fluor-
freien Schaummitteln gelöscht wurden. Das liegt vor allem 
an der bislang geringen Verbreitung von fluorfreien Schaum-
mitteln für diese Einsatzzwecke. Es gibt entsprechend auch 
keine Berichte, dass dies mit fluorfreien Schaummitteln 
nicht geklappt hat. Es gibt allerdings Grund zur Annahme, 
dass die Brandbekämpfung von Tankbränden mit fluorfreien 
Schaummitteln eine größere Herausforderung darstellt. AFFF 
sagt man aufgrund seiner wasserfilmbildenden und brenn-
stoffabweisenden Eigenschaft einen Vorteil für diese Szena-

Abb. 3: Gewässerbelastung durch Übungen mit fluorhaltigem Schaum-
mittel
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Abb. 4–6: Der Dokumentation kommt beim Thema Schaummittel besondere Bedeutung zu
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rien nach. Denn die große Oberfläche erfordert einen guten 
Schaummittelfluss und beim Aufbringen mit mobilen Wer-
fern lässt sich ein Eintauchen des Schaums in den Brennstoff 
kaum verhindern, was den Fuel-Pick-Up-Effekt7 zur Folge 
haben kann. Hier werden sicher die Versuchsergebnisse von 
Lastfire helfen, eine Aussage zu bekommen.

•	 Brände von speziellen flüssigen Brennstoffen 
	 Tests mit fluorfreiem Schaummittel zeigen, dass diese mög-

licherweise anfälliger auf die Wahl des Brennstoffs reagieren 
und dass diese Unterschiede sich nicht unbedingt vorherse-
hen lassen. Bei Tests gab es beispielsweise erhebliche Un-
terschiede zwischen Jet A1 (Flugzeugtreibstoff) und Heptan 
(LASTFIRE 2017:56). Gilt es Risiken durch spezielle Chemi-
kalien abzudecken, sollte also die Wirksamkeit des Schaum-
mittels bzw. die Übertragbarkeit der Ergebnisse aus anderen 
Versuchen auf diese Risiken überprüft werden.

3. Übe mit Schaum … aber nicht mit PFC-
haltigen Schaummittel
Insbesondere, wenn von fluorhaltigen auf fluorfreie Schaum-
mittel in mobilen Anlagen umgestellt wird, sind Übungen mit 
Schaummittel unvermeidbar. Die Mitarbeiter müssen den Um-
gang mit dem neuen Schaummittel sicher beherrschen. Auch die 
vorhandene Ausrüstung zur Schaumerzeugung muss getestet 
und regelmäßig überprüft werden. Generell dürfen Übungen nur 

dann durchgeführt werden, wenn schädliche Umwelteinwirkun-
gen weitgehend verhindert werden. Insbesondere eine Beein-
trächtigung von Gewässern, des Grundwassers oder des Bodens 
muss ausgeschlossen sein. Vor diesem Hintergrund muss man 
sich gut überlegen, ob man mit fluorhaltigen Schaummitteln 
überhaupt noch üben will. Prinzipiell ist das zwar noch mach-
bar, aber der Aufwand für das Auffangen und die anschließende 
Entsorgung des kontaminierten Löschwassers ist hoch. Gute 
Hinweise hierzu findet man in der Veröffentlichung „Umwelt-
schonender Einsatz von Feuerlöschschäumen“, die 2018 vom 
Bayerischen Staatsministerium des Innern und für Integration 
und dem Bayerischen Staatsministerium für Umwelt und Ver-
braucherschutz herausgegeben wurde.

4. Minimiere den Einsatz von fluorhaltigen 
Schaummitteln
Selbst dann, wenn das Risikoprofil für den einzelnen Anwender 
den Einsatz von AFFF weiter erfordert, gibt es gute Möglichkei-
ten ihn weitgehend zu minimieren. Die Szenarien, die einen 
Einsatz fluorhaltiger Schaummittel noch erfordern, passieren 
sehr selten. Für alle anderen Einsätze stellen fluorfreie Schaum-
mittel eine gute Lösung dar. In der Praxis bedeutet das, dass es 
Sinn macht, ein fluorfreies Schaummittel für all diese häufig 
vorkommenden Einsätze zu verwenden und fluorhaltige Schaum-
mittel ausschließlich als Reserve für die definierten Szenarien 
bereit zu halten. Viele Werkfeuerwehren haben diesen Ansatz 
bereits umgesetzt und einzelne oder sogar alle Fahrzeuge mit 
fluorfreien Schaummitteln ausgestattet. Fluorhaltige Schaum-
mittel finden sich teilweise nur noch auf Abrollbehältern oder 
in Sonderfahrzeugen. Diese Strategie erlaubt es, gleichzeitig 
erste Erfahrungen bei Übungen und im Einsatz zu sammeln. Und 
es ermöglicht überhaupt wieder das Training mit Schaum, denn 
viele Feuerwehren haben dies aufgrund der Umweltauswirkun-
gen mit fluorhaltigen Schaummitteln eingestellt. 

5. Plane die Umstellung auf fluorfreie 
Schaummittel gründlich
Einige Feuerwehren verbleiben zur Zeit noch bei AFFF, ohne dass 
es strenge Gründe (siehe Empfehlung 2) gibt. Das ist sicher 
auch Ausdruck der Unsicherheit über die derzeitige Situation. 
Manche warten auf den Moment, ab dem es heißt, dass die 
fluorfreien Schaummittel den AFFF ebenbürtig sind und eine 
Umstellung kein Problem mehr darstellt. Diesen Moment wird es 
so nicht geben oder wie es der Lastfire-Report ausdrückt: „No 
new generation foam should be considered to be an absolute 
drop-in replacement“8 (LASTFIRE 2017:60). Die Umstellung von 
AFFF auf fluorfreie Schaummittel bedeutet immer Aufwand und 
nicht allein den Austausch des alten gegen das neue Schaum-
mittel. Das Gesamtsystem muss neu betrachtet werden. Die 
technische Seite: Vom Schaummitteltank oder -behälter über 
die Leitungen, zum Zumischsystem bis zur Verschäumung und 
Abgabe des Schaummittels. Die Eigenschaften des Schaummit-
tels: Die Frostbeständigkeit, die Viskosität, die Alkoholbestän-
digkeit und die Lagerfähigkeit. Die organisatorische Seite: Muss 
eine neue Taktik trainiert werden? Wie wird bei einer parallelen 
Bevorratung von AFFF und fluorfreien Schaummittel eine Ver-
wechslung ausgeschlossen? Wie wird bei der Umstellung die 
Kontamination durch Schaummittelreste im alten Behälter 
vermieden?

Abb. 7: Übung zur Brandbekämpfung mit Schaum
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Auch der Einsatz von fluorfreiem Schaummittel in stationären 
oder halbstationären Löschanlagen ist – bei Berücksichtigung 
der 2. Empfehlung – vom Prinzip her möglich. Das gilt für 
Schaum-Löschanlagen zum Schutz von brennbaren Flüssigkei-
ten und auch für Sprinkleranlagen zum Schutz vor Kunststoff-
bränden. Allerdings ist auch hier die gründliche Planung der 
Umstellung zu berücksichtigen, damit sichergestellt ist, dass 
die Kombination aus Löschanlagentechnik und Schaummittel 
auf dem jeweiligen Brennstoff funktioniert (siehe auch: Stuben-
rauch 2018). Der Aufwand darf nicht unterschätzt werden: Mög-
licherweise müssen technische Anpassungen an der Zumisch-
einrichtung oder Umrüstungen der Sprinkleranlage, wie z. B. der 
Wechsel von Standard-Sprinkler auf Schwerschaum-Sprinkler, 
vorgenommen werden. Der Einsatz von Schwerschaum- Sprink-
lern oder -düsen gewährleistet eine bessere Verschäumung und 
hilft so die beim Einsatz von fluorfreien Schaummitteln fehlen-
den Eigenschaften von AFFF zu kompensieren. Hierbei muss 
aber die Löschwirksamkeit der Kombination aus Schaummittel 
und Schaumausbringvorrichtung bei reellen Applikationsbedin-
gungen auf den fraglichen Brennstoffen geprüft werden. Und 
angesichts der Größe von Sprinkleranlagen und deren Leitungen 
kann das Thema Reinigung eine Herausforderung darstellen. Für 
Betreiber von VdS-Systemkonformen Löschanlagen wichtig: Die 
VdS-Anerkennung von Schaummitteln muss vom Schaummittel-
Hersteller angestoßen werden. Das erste fluorfreie Schaummit-
tel befindet sich zur Zeit in diesem Prozess beim VdS. 

6. Entsorge fluorhaltige Schaummittel 
fachgerecht
Es erscheint eigentlich selbstverständlich, aber dennoch soll es 
erwähnt werden: Zu ersetzende Schaummittel müssen fachge-
recht entsorgt werden und sollen nicht „verübt“ werden. Die 

1	 Von der Umweltproblematik der Per- und Polyfluorierten Chemikalien sind 
natürlich alle Schaummittel betroffen, die diese Stoffe enthalten, also neben 
AFFF (Aqueous Film Forming Foam) auch FP (Fluoroprotein Foam) und FFFP 
(Film Forming Fluoroprotein Foam). Da AFFF in Deutschland jedoch am be-
kanntesten und verbreitetsten sind, werden in diesem Artikel gelegentlich 
„AFFF“ stellvertretend für alle PFC-haltigen Schaummittel verwendet.

2	 Die Stockholm-Konvention ist ein internationales Übereinkommen über völ-
kerrechtlich bindende Verbots- und Beschränkungsmaßnahmen für bestimm-
te persistente organische Schadstoffe („Persistent Organic Pollutants“, POPs) 
zu denen bestimmte PFC zählen. Das Persistent Organic Pollutants Review 
Committee (POPRC) ist innerhalb der Stockholm Konvention damit beauf-
tragt, Chemikalien für die Aufnahme zu bewerten und Verbots- und Beschrän-
kungsmaßnahmen zu empfehlen.

3	 PFC ist die Abkürzung für per- und polyfluorierte Chemikalien und ein Ober-
begriff für eine Vielzahl verschiedener Stoffe, bei denen bestimmte Wasser-
stoffatome von Kohlenwasserstoffen durch Fluoratome ersetzt wurden. Ande-
re gebräuchliche Bezeichnungen sind PFAS (per- und polyfluorierte Alkylsub-
stanzen) oder PFT (perfluorierte Tenside).

4	 Nachdem PFOS als Wirksubstanz für Schaummittel aufgrund der Umweltprob-
lematik und der folgenden Regulierung nicht mehr zur Verfügung stand 
(siehe EU Richtlinie 2006-122-EG und EU Verordnung 757-2010), setzte man 
Anfang der 2000er Jahre auf polyfluorierte Fluortenside, bei denen lediglich 
sechs der acht Kohlenstoffatome fluoriert waren. Gleichzeitig enthielten 
diese Stoffe aufgrund des Herstellungsprozesses jedoch zunächst noch eine 
größere Menge an Verunreinigungen von langkettigen Fluortensiden. Über 
die Jahre konnte man den Herstellungsprozess soweit verbessern, dass man 
von „hochreine C6-Schaummittel“ (Englisch: „C6 pure firefighting foams“) 
sprach.

5	 Im Auftrag eines Konsortiums von 16 Mineralölunternehmen wurde Ende der 
1990er Jahre das LASTFIRE-Projekt zur Überprüfung der Risiken von offenen 
Schwimmdachlagern mit großem Durchmesser initiiert. Daraus entwickelten 
sich weitere Projekte, wie Schaumleistungstests mit speziellem Fokus auf 
Tankbrände und umfangreiche Tests zur Wirksamkeit von fluorfreien Schaum-
mitteln und C6-basierten AFFF.

6	 Bekannt ist dies z. B. von den Flughäfen Köln/Bonn, Stuttgart und den zivilen 
Flughäfen in Australien.

7	 Als Fuel-Pick-Up-Effekt bezeichnet man die Aufnahme von Brennstoff in den 
Schaum, was eine Schaumzerstörung bzw. „Brennbarkeit“ des Schaums zur 
Folge haben kann.

8	 Interessant in diesem Zusammenhang ist, dass Lastfire nicht explizit von 
fluorfreien Schaummitteln, sondern von „new generation foam“, also fluor-
freien und C6-Schaummitteln spricht. Lastfire drückt damit aus: Der eigent-
lich bedeutende Wandel war der (inzwischen abgeschlossene) Weggang von 
PFOS-basierten AFFF. Die Unsicherheit über die Wirksamkeit gilt nach Lastfire 
sowohl für fluorfreie, als auch für C6-Schaummittel.

Umweltbedenken, die gegen diese Schaummittel bestehen sind 
berechtigt und die Schäden für die Umwelt erheblich. Auch die 
Schäden für die Reputation und die Kosten für eine mögliche 
Sanierung sind zu bedenken. Weltweit sind vermutlich die meis-
ten Schäden, die durch fluorhaltige Schaummittel verursacht 
wurden auf Übungen und nicht auf reale Ereignisse zurück- 
zuführen. 

Fazit
Es ist nicht ganz einfach, die Lage zum Thema Fluor in Schaum-
mitteln zu erfassen – zumal sie sich ständig weiterentwickelt. 
Es gibt heute kaum noch einen Experten, der bezweifelt, dass 
die Zukunft von Schaummittel fluorfrei sein wird. Doch wie 
schnell wir uns dahin entwickeln ist nicht sicher und auch über 
den Weg dahin herrscht nicht immer Einigkeit. Aber: Jede Feu-
erwehr, die über fluorhaltige Schaummittel verfügt, muss die-
sem Thema Aufmerksamkeit schenken. Der Arbeitskreis Schaum-
mittel des Werkfeuerwehrverbands Deutschland wird dabei un-
terstützen, diesen Weg zu gehen.�
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Regulierung von PFC in Schaummittel – Eine Übersicht
Man kann leicht den Überblick verlieren, welche per- und 
polyfluorierten Chemikalien in Schaummittel enthalten und 
welche davon verboten sind. Hier eine kurze Übersicht: 
Vereinfacht gesagt gibt es zwei relevante Gruppen von AFFF: 
• PFOS-basierte Schaummittel („C8-Schaummittel“) und 
• �Schaummittel die auf Vorläufersubstanzen von PFHxA basie-

ren („C6-Schaummittel“).

Die Perfluoroctansulfonsäure (PFOS) war früher der Haupt-
wirkstoff der AFFF. Schon länger gilt in der Europäischen Uni-
on ein Grenzwert von 10mg/kg und damit faktisch ein Verbot 
(geregelt in der EU Richtlinie 2006-122-EG und der EU Ver-
ordnung 757-2010). Der Stoff sollte für die Feuerwehren also 
keine Rolle mehr spielen, kann aber als Verunreinigung immer 
noch im Schaummittel enthalten sein (vorrangig in alten Be-
ständen). In anderen Teilen der Erde sind PFOS-basierte 
Schaummittel bislang noch im Einsatz. Die jüngsten Änderun-
gen bezüglich PFOS im Rahmen der Stockholm-Konventionen 
vom Mai 2019 bewirken jedoch, dass diese Verwendung welt-
weit auslaufen wird. Die Stockholm-Konvention ist eine inter-
nationale Vereinbarung über Verbots- und Beschränkungs-
maßnahmen für bestimmte persistente organische Schadstof-
fe („POP“) und wurde von 182 Ländern ratifiziert. Innerhalb 
der EU wird sie über Richtlinien oder Verordnungen in Kraft 
gesetzt.

Die Perfluorhexansäure (PFHxA) bzw. bestimmte Substan-
zen, die sich zu PFHxA abbauen, stellen die Grundlage für die 
heute gängigen C6-Schaummittel dar. Sie sind bislang nicht 
verboten, stehen aber unter Beobachtung und eine zukünfti-
ge Beschränkung ist wahrscheinlich.

Die Perfluoroctansäure (PFOA) ist kein Wirkstoff im Schaum-
mittel, kann aber als Verunreinigung in Schaummittel enthal-
ten sein. Die Regulierung im Rahmen der EU Verordnung 
2017-1000 ist für die Feuerwehren nicht primär relevant, 
denn sie zielt nur auf die Produktion und gilt nicht für Be-

stände. Die Hersteller haben ihre Produkte bereits so geän-
dert, dass sie quasi kein PFOA mehr enthalten. Die Aufnahme 
von PFOA im Rahmen der Stockholm-Konvention vom Mai 
2019 könnte hier noch mal etwas ändern. Möglich ist, dass 
im Rahmen der Umsetzung in EU-Recht ein Grenzwert einge-
führt wird, der dann auch auf Bestände von Schaummittel 
wirken kann. Dann wäre die Information wichtig, ob trotz 
möglicher Verunreinigungen von PFOA im Schaummittel die-
ser Grenzwert eingehalten wird.

Einige andere Substanzen könnten zukünftig auch reguliert 
werden (z. B. die Perfluorhexansulfonsäure PFHxS). Für sie 
gilt aber im Prinzip das gleiche wie für PFOA: Sie sind kein 
Wirkstoff, können aber als Verunreinigung in Schaummittel 
enthalten sein. Ob Schaummittel dann von der Regulierung 
betroffen ist, hängt vom Grenzwert und der konkreten Formu-
lierung ab.
Unabhängig von der Regulierung dieser Einzelstoffe gibt es 
ein neues Vorhaben. Die EU beabsichtigt, PFC in Schaummit-
tel generell zu beschränken. Zurzeit laufen dazu die Vorberei-
tungen und Anhörungen. Denkbar ist, dass die Verwendung 
von PFC-haltigen Schaummittel abhängig vom Brandszenario 
reguliert wird, und dass bestimmte Übergangsfristen geschaf-
fen werden. Aber der Ausgang ist noch völlig offen.

Letztlich gibt es noch verschiedene Richtwerte für PFC im 
Abwasser, die die Bundesländer teilweise über ihre Landes-
umweltämter herausgeben. Diese dienen den Aufsichtsbehör-
den zur Beurteilung, ob kontaminiertes Löschwasser eingelei-
tet werden darf, oder ob es anders entsorgt werden muss. In 
Nordrhein-Westfalen gilt bspw. für die Summe von PFOA und 
PFOS der Wert <=0,3 µg/l als Orientierungswert, und für die 
Summe aller gemessenen PFC der Wert <=1,0 µg/l. Das kann 
also zu der Situation führen, dass ein Schaummittel einge-
setzt werden darf, dass das aufgefangene Löschwasser jedoch 
gesondert entsorgt werden muss. Je nach Menge des angefal-
lenen kontaminierten Löschwassers können so erhebliche 
Kosten entstehen.

FLORIAN
Fachmesse für Feuerwehr, Zivil- und Katastrophenschutz
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reitet sind, falls es im Betrieb einen Verletzten geben sollte. 
Zusätzlich zu dem Stamm von 18 festen Feuerwehrkollegen hat 
AIRBUS 3 Auszubildende zum Werkfeuerwehrmann. Vier Mitar-
beiter sind als Disponenten in der Sicherheitszentrale von AIR-
BUS tätig. 

Großer Fuhrpark
Angepasst an das große Werksgelände und die hohe Mitarbei-
terzahl verfügt AIRBUS Ottobrunn über eine gut ausgestattete 
Fahrzeugflotte. 
Zum Fuhrpark gehören: 

•	 RTW für die Erstversorgung im medizinischen Notfall
•	 LF 24/40
•	 KLAF 
•	 ELW
•	 First Responder
•	 KdoW

Standortfeuerwehr hat komplette 
feuerwehrtechnische Ausstattung
Die AIRBUS-Werkfeuerwehr verfügt über die komplette feuer-
wehrtechnische Ausstattung zur Brandbekämpfung und techni-
schen Hilfeleistung. Für besondere Einsatzfälle stehen speziel-
le Geräte und Hilfsmittel zur Verfügung. So kann zum Beispiel 
mit Be- und Entlüftungsgeräten eine Überhitzung von Server-
räumen verhindert werden. Bei Wasserschäden, die zum Teil 
auch durch Unwetter entstehen, werden Tauchpumpen und 
Wassersauger sowie Sandsäcke eingesetzt. Bei Öl- oder Chemie

Von Eduard Klas, Leiter Security Services, Airbus Defence and 
Space, Ottobrunn/Taufkirchen

Um ihre 175.000 m² Gebäudefläche brandschutztechnisch 
unter Kontrolle zu haben, ist die Werkfeuerwehr von 
AIRBUS in Ottobrunn technisch wie personell bestens aus-
gerüstet: Fast 30 Mann, knapp 22.000 Melderpunkte und 
eine Fahrzeugflotte mit 6 Spezialfahrzeugen steht für den 
Einsatzfall, aber auch für die kontinuierliche Sicherheit 
auf dem großen Firmengelände von Airbus und dem Nach-
barunternehmen iABG bereit.

Hauptaufgabe der Feuerwehrkräfte sind Wartungs- und Prü-
fungsarbeiten im ganzen Werk. So kontrollieren sie, ob Rauch-
melder und Feuerlöscher sowie Brandschutztüren einwandfrei 
funktionieren. Mit regelmäßigen Ersthelferschulungen und 
Brandschutzunterweisungen für die Belegschaft gewährleisten 
die Feuerwehrleute, dass alle Kollegen am Standort gut vorbe-

Die Werkfeuerwehr von AIRBUS in Ottobrunn:

Starker Schutz mit starker 
Mannschaft

Abb. 2: Abgestimmte Ausstattung.Abb. 1: Der Topf voll Gold am Ende des Regenbogens…
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Quality of the future
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unfällen stehen am Standort spezielle 
Geräte zur Verfügung.

Moderne Kommunikations-
technologien
Die Feuerwache ist mit modernster Com-
putertechnologie ausgestattet. Mobil
telefone gehören selbstverständlich zur 
Grundausstattung jedes Feuerwehr-
manns. Zusätzlich gibt es für die 
AIRBUS-Werkfeuerwehr ein Funksystem, 
das digital sowie BOS im 4-Meterband 
funktioniert und einen analogen Werk-
funk im 2-Meterband hat. Die Melde-
empfänger arbeiten im 4-Meterband- 
Bereich. 

Blitzschnelle Meldungen 
per iPad
Die verschiedenen Gewerke werden mit 
Hilfe von iPads geprüft. Die iPads sind 
auch mit den Feuerwehranzeigentab-
leaus verbunden. Die Firma AIRBUS 
nutzt eine Technologie, mit der Meldun-
gen des Feuerwehranzeigetableaus so-
fort auf dem iPad angezeigt werden. Die 
zum Melder zugehörige Laufkarte lässt 
sich ebenfalls sofort aufrufen. So kann 
die Werkfeuerwehr binnen weniger Mi-
nuten an der Quelle der Meldung sein.

Die Werkfeuerwehr arbeitet mit den zu-
ständigen gemeindlichen Feuerwehren 
eng zusammen. Da das Werksgelände 
verteilt ist auf Flächen der Gemeinden 
Ottobrunn und Taufkirchen, sind beide 
Feuerwehren auf ihrem Gebiet hoheit-
lich zuständig.�

Abb. 3: Mit modernen Technologien sind mel-
dergenaue Hinweise blitzschnell abrufbar.
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Von Marcel Schwerdtner, WF Henkel

Das Thema persönliche Schutzausrüstung ist, wie bereits in 
dem Artikel in der WF Info II/2017 beschrieben, ein stän-
dig wiederkehrendes Thema. Hiervon sind alle Arten von 
Feuerwehren betroffen, da die Lebenszyklen als begrenzt 
anzusehen sind und herstellerseitig regelmäßig Neuent-
wicklungen erscheinen. Aus diesem Grund wurde das Sys-
tem sowie der aktuelle Prozess bei der Werkfeuerwehr 
Henkel in Bad Dürkheim dargestellt. 

Der folgende Beitrag geht insbesondere auf den Auswahl- und 
Entscheidungsprozess für neue Schutzkleidung ein. Die Grund-
lagen für die Auswahl finden sich in der oben genannten 
Ausgabe.

Anforderungen
Die Anforderungen bei der WF Henkel fußen auf einer Gefähr-
dungsanalyse und -beurteilung unter Berücksichtigung von ak-
tuell geltenden Normen und Gesetzen. Diese orientierte sich an 
der DGUV-Information 205-014, welche aber auf die Anforde-
rungen einer Werkfeuerwehr der chemischen Industrie ange-
passt werden musste. Hinzu kamen weitere Faktoren, die mit 

einbezogen werden mussten. Diese waren, neben einer gefor-
derten strengen Schwarz-Weiß-Trennung, auch Erfahrungen aus 
der Praxis und die bisherigen Ausstattungsvarianten. Selbstver-
ständlich stand und steht die Schutzwirkung an erster Stelle, 
gefolgt von Hygieneanforderungen sowie einem Höchstmaß an 
Praktikabilität.

Prozess
Die Auswahl der persönlichen Schutzausrüstung bzw. Schutz-
kleidung basiert auf drei Säulen und einem „Fundament“, wel-
ches durch die Systemfestlegung gebildet wird. Konkret wurden 
hier verschiedene Varianten unter den zuvor fest definierten 
Kriterien Schutz, Hygiene und Praktikabilität vorgestellt. Die 
Varianten wurden mit den Führungskräften (mind. B4) ausgie-
big diskutiert und trotz verschiedenster Sichtweisen wurde ein 
System festgelegt. Dieses sieht eine Dreiteilung der Schutzklei-
dung plus Tagesdienstkleidung vor und bildete das Arbeitsfun-
dament für die kommenden Schritte. Gleiches gilt für die Fest-
legung, generell nur Überbekleidung im Einsatz zu tragen.

Generell sind am Markt viele Hersteller für Feuerschutzbeklei-
dung etabliert. Eine Abfrage von technischen Daten (und damit 
der Auswertung) sowie einer Präsentation auf den Wachabtei-
lungen wäre nicht praktikabel gewesen. Aufgrund dessen wurde 
die Auswahl anhand der festgelegten Kriterien auf vier Herstel-
ler eingegrenzt. Drei hiervon erklärten sich zu einer Vor-Ort-
Präsentation (Roadshow) von je zwei Modellen Brandbekämp-
fungs- (BBK) und Technische Hilfeleistungskleidung (TH) bereit 
und lieferten die jeweiligen technischen Daten. Letztere sind im 
Hinblick auf Schutzwirkung und Konformität mit den Normen 
entscheidend, wobei ausnahmslos alle Produkte weitaus besser 
waren als die (Mindest-) Vorgaben und auf einem ähnlichen 
Niveau. 

Zum Beispiel bei der WF Henkel:

Auswahl von persönlicher 
Schutzausrüstung 

Abb. 1: Umfassende Betrachtung aller Ausrüstungsbereiche gemäß dem 
eigenen Auswahltool (siehe WF Info II/2017).

Abb. 2: Darstellung der Säulen und des Fundaments der Auswahl von 
Feuerschutzkleidung bei der WF Henkel.

219.09.2018Auswahl von persönlicher Schutzausrüstung - Marcel Schwerdtner

119.09.2018Auswahl von persönlicher Schutzausrüstung - Marcel Schwerdtner

Mitarbeitervotum Technische Daten Betriebswirtschaft-
liche Betrachtung

Persönliche Schutzausrüstung

Systemfestlegung
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Die Roadshows fanden an mehreren Terminen auf beiden 
Wachabteilungen statt. Sie wurden durch einen anonymen Fra-
gebogen begleitet. Hierbei wurden mit den Herstellern Szenari-
en, Probleme und Lösungen diskutiert sowie ausführlich prak-
tisch getestet. Das Meinungsbild zu den einzelnen Garnituren 
wurde im Anschluss abgegriffen und ausgewertet. Dies führte 
zu einem eindeutigen Sieger bei der Brandbekämpfungsklei-
dung, wobei Tragekomfort, Handling und Design ebenso be-
trachtet wurden wie die nicht zu vernachlässigende Komponen-
te Ergonomie. Letzteres ist ein wichtiger Faktor, da PSA gerne 
getragen wird, wenn sie gut passt, bequem ist und dem Mitar-
beiter gefällt. Gerade die Ergonomie und der Tragekomfort sind 
bei dem Standard-HuPF-Mantel sehr eingeschränkt. 

Ergänzend ist zu erwähnen, dass die Termine während der Aus-
bildungszeit stattfanden. Das Ziel war, dass die Mitarbeiter sich 
mit ihrer wichtigsten Problemstellung – ihrer Schutzbarriere vor 
Feuer und anderen Einwirkungen – intensiv beschäftigen. Dies 
dient auch dem Vertrauen in das Können der PSA oder auch ihrer 
Grenzen. 

Aufgrund einer kompletten Systemumstellung und der damit zu 
beschaffenden Anzahl an Garnituren spielten zuletzt auch wirt-
schaftliche Faktoren eine wichtige Rolle. Neben der Anschaf-
fung wurden auch Themen wie die Haltbarkeit, die Wäschen und 
etwaige Reparaturkosten mit in die Betrachtung auf- 
genommen.

Problemstellungen
Im Anschluss der Roadshows wurde festgestellt, dass keiner der 
Hersteller eine adäquate Lösung gemäß den Vorgaben für eine 
TH-Kleidung angeboten hatte. Aufgrund dessen wurde zusam-
men mit einem Konfektionär ein bestehendes Modell auf die 
entsprechenden Anforderungen angepasst.
Während der Projektphase kamen aber zusätzlich Fragen auf, die 
es zu lösen galt. Als Beispiel zu nennen sind:

•	 Die Unterbringung zusätzlicher PSA auf der Wache
•	 Die Unterbringung zusätzlicher PSA auf den Einsatz- 

fahrzeugen

Ein Umbau der Feuerwache war bereits im Vorfeld unabhängig 
von dem Projekt erfolgt und der Schwarzbereich ausreichend 
dimensioniert worden. 

Die aktuelle derzeitige Fahrzeuggeneration aber war in ihren 
Staufächern bereits maximal belegt, sodass keine Transport-
möglichkeiten für das zusätzliche Kleidungspaket bestanden. 
Während einer Technikbesprechung wurde eine Lösung für eine 
Platzoptimierung erarbeitet. Hierfür wurde der verlastete fahr-
bare CO2-Löscher entfernt, da das Fahrzeug über eine eingebau-
te CO2-Anlage verfügt. Bei Neufahrzeugen wird dies künftig 
direkt mit eingeplant. 

Als weiteres Problem ergab sich der Ersatz des Feuerwehrhalte-
gurtes. Als Bestandteil der erweiterten Schutzausrüstungen ist 
er seit vielen Jahrzehnten ein vorgesehener, aber selten getra-
gener und noch seltener verwendeter Ausrüstungsgegenstand. 
Bei einer Umstellung auf die neue Kleidung sollte dieser, sofern 
möglich, ebenfalls entfallen. Die Möglichkeiten hierzu waren: 
Behalten, ersetzen oder streichen. Zwei Optionen standen als 
Ersatz zur Wahl: Ein in die Jacke integriertes Gurtsystem und ein 
PA-Gurtsystem. Aus Gründen der Praktikabilität wurde sich für 
das jederzeit verfügbare integrierte System entschieden, nach 
dem Grundsatz: „Was ich dabei habe, kann ich auch nutzen“. 
Hierfür wurden einige Tests anhand eines Testzyklusses mit ty-
pischen Aufgaben durchgeführt. Dies erlaubte es, eine umfas-
sende Bewertung und Gefährdungsbeurteilung zu erstellen, da 
die DGUV dies beim Abweichen von ihrem Stand der Technik 
(HuPF gemäß DGUV Information 205-014) fordert. 

Ergebnis
Die Werkfeuerwehr Henkel wird, wie viele andere Feuerwehren, 
künftig die Farbe beige-sandfarben tragen. Die Umstellung er-
folgt im Wesentlichen aus Hygienegründen. Dies begründet 
auch, dass ausschließlich Überbekleidung im Einsatz sowie bei 
Wartungsarbeiten im Werk getragen wird. Diese ist stichwortab-
hängig anzulegen, wobei die jeweils andere Variante auf den 
Fahrzeugen mitzuführen ist. Das bedeutet, dass für die Brand-
bekämpfung und unklare ABC-Lagen weiterhin eine Feuer-
schutzbekleidung Klasse 2 getragen wird. Für Arbeitstätigkeiten 
im Werk sowie TH-Einsätze und allen anderen Einsatzarten steht 
eine TH-Kleidung gemäß DIN EN 16689, mit einem großen 
hochsichtbaren Anteil, zur Verfügung. Dies bietet neben der 
Unterscheidbarkeit von der BBK-Kleidung den Vorteil, dass 
keine Warnweste getragen werden muss und die Feuerwehr sich 
von allen anderen Gewerken am Standort deutlich unterschei-
det. Auch der Rettungsdienst wurde neu aufgestellt, mit einer 
rot-gelben Überbekleidung, welche mindestens die gleichen 
Anforderungen abdeckt wie die TH-Kleidung. Somit sind alle 
Mitarbeiter szenarioabhängig optimal geschützt, und es besteht 
die Möglichkeit der Marscherleichterung. Zudem wird eine Ver-
schmutzung des Weiß-Bereichs durch die Überbekleidung 
ausgeschlossen.

Abb. 3: Vergleich der technischen Daten der Hersteller mit der Norm 
(blau) mit guten und vergleichbaren Ergebnissen.

Roadshows sind hausinterne Präsentationen, welche im 
Rahmen der Beschaffung von PSA mehrfach durchgeführt 
wurden. Sie ermöglichen es den Wachabteilungen per Fra-
gebögen aktiv die Entscheidungen mitzugestalten. Hierzu 
war jedoch ein langer Lernprozess beiderseits nötig, be-
wirkt aber auch eine hohe Zufriedenheit bei der Arbeit mit 
den gewählten Produkten.
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Unterstützt wird dies durch eine Bekleidungsordnung, welche 
die entsprechenden Szenarios definiert. Zusätzlich sind hier 
eine strikte Schwarz-Weiß-Trennung, die Prozesse für die Reini-
gung und Lagerhaltung sowie Handschuhpläne hinterlegt. Diese 

Bekleidungsordnung wird regelmäßig unterwiesen und stellt 
das vermittelbare Ergebnis einer Gefährdungsbeurteilung dar. 
Zusätzlich wird die Kleidung mit RFID ausgestattet, sodass die 
Dokumentation und der Standort auch im verpackten Zustand, 
z. B. nach einem Einsatz, erfolgen kann.

Fazit
Der gesamte Prozess inklusive der Tool-Entwicklung bis zum 
tatsächlichen Erhalt der Kleidung dauerte fast 30 Monate. Dies 
war bedingt durch verschiedene Faktoren wie Terminierung und 
Durchführung für die Roadshows sowie die Lieferzeiten. Wäh-
rend der gesamten Zeit wurde der Markt regelmäßig überprüft 
und ein enger Austausch mit den drei ausgewählten Herstellern 
geführt, sodass auch technische Neuerungen unmittelbar mit 
einfließen konnten. Generell ist dies für die Werkfeuerwehr 
Henkel eine vollständige Umstrukturierung im Bereich Schutz-
kleidung und stellt einen möglichen Weg dar, Verschmutzung 
und Kontaminationsverschleppung zu verhindern. Weiterhin 
wird bereits an der Einsatzstelle verschmutztes Material und 
Kleidung getauscht, sodass die Fahrzeuginnenräume nur ein 
Graubereich bilden. Eine strikte Schwarz-Weiß-Trennung auf der 
Feuerwache wird zusätzlich vollzogen, insbesondere im Hinblick 
auf die Trennung von Fahrzeughalle, Werkstätten und Sozial
bereich.�

FLIR K65 ad_A5_DE 210x147.indd   1 31/01/18   09:45

Abb. 4: Zukünftige Einsatzkleidung der WF Henkel als Überbekleidung 
ausgeführt. Die blaue Dienstkleidung wurde nicht verändert, weshalb 
sie nicht aufgeführt ist.
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Von Martin Burst, stellvertender Leiter 
Werkfeuerwehr ZfP Emmendingen

Zusammen mit Teilnehmern aus Öster-
reich und der Schweiz fand zum dritten 
Mal die bundesweite Fachtagung der 
Berufs-, Werk- und Betriebsfeuerweh-
ren in Krankenanstalten und Einrich-
tungen der Behindertenhilfe im Zen
trum für Psychiatrie (ZfP) Emmen
dingen statt.

Wie sieht es mit der Betriebsfortführung 
eines Krankenhauses bei einem länger an-
haltenden Stromausfall aus? Diese Frage 
stellte Uli Hofmaier, Leiter der ZfP Werk-
feuerwehr den anwesenden Journalisten 
auf der Pressekonferenz im Vorfeld der 
Fachtagung, die am 17. und 18. Oktober 
2018 in Emmendingen stattfand: „Eines 
ist klar, wir werden hier keine maßge-
schneiderten Konzepte vorlegen können.“ 
Vielmehr diene die Tagung als Informati-
onsplattform, aber auch als Ort des Erfah-
rungsaustauschs und der Vernetzung, so 
Hofmaier weiter.

Im Rahmen der kritischen Infrastrukturen 
stand die Fachtagung unter dem Schwer-
punkt Stromausausfall, die Kathrin Stol-
zenburg vom Bundesamt für Katastro-
phenschutz in Bonn mit ihrem ersten 
Vortrag eröffnete. Sie verdeutlichte den 
130 Teilnehmern, dass Krankenhäuser 
einen konkreten Versorgungsauftrag und 
laut KRITIS-Strategie eine wichtige Be-
deutung für das Gemeinwesen haben. 
Necdet Güngör, Krisen- und Notfallmana-
ger von der EnBW Esslingen, stellte einen 
Stromausfall aus der Sicht eines Stromver-
sorgers vor. Neben der Infrastruktur der 
Stromnetze ging er auch auf das Notfall- 
und Krisenmanagement der EnBW ein und 
erklärte die Maßnahmen bis hin zum ope-
rativen Krisenstab. Im Anschluss stellte 
Jürgen Link vom Regierungspräsidium 
Karlsruhe die Eckpunkte der Musterpla-
nung des Landes Baden-Württemberg für 
einen solchen Notfall vor. Zum Ende des 
ersten Tages referierte Carsten Tappert 

von der Bezirksregierung Münster über 
das Schneechaos 2005 im Münsterland. 
Hierbei erfuhren die Teilnehmer, dass 
neben dem größten Problem des Strom-
ausfalls auch viele andere zusammenhän-
gende Ereignisse einen solchen Großein-
satz erschweren können. Eindrucksvoll 
schilderte der Kollege Tappert die Ereig-
nisse, die er mit zahlreichen Bildern 
untermalte.

Den Tag ließen die Teilnehmer am Abend 
mit einem großen Arbeitsessen ausklin-
gen, hier konnten neue Kontakte geknüpft 
und vorhandene vertieft werden. Das Essen 
wurde von der Auslosung einer Tombola 
zugunsten eines sozialen Projekts 
begleitet.

Mit Martin Weber von der Berufsfeuerwehr 
Bochum und seinem Vortrag über den 
Brand im Krankenhaus Bergmannsheil in 
Bochum begann Tag zwei der Fachtagung. 
Er stellte die taktischen Vorgehensweisen 
des Einsatzes dar – im Besonderen die sei-
nes Bereiches, den er als Abschnittsleiter 
führte. Nach diesem eindrucksvollen, mit 
zahlreichen Bildern versehenen Einsatzbe-
richt gingen die Teilnehmer in verschiede-
ne Arbeitsgruppen, die sie im Vorfeld der 
Fachtagung auswählen konnten.

Diese Arbeitsgruppen wurden angeboten: 
Geiselnahme im Maßregelvollzug, Feuer 
(wehr) im Maßregelvollzug, Notfall- und 
Krisenmanagement im Krankenhaus, THW 
bei Stromausfall, Notstromversorgung 
durch BOS-Einheiten, Brandschutz aus 
Sicht der Versicherer, ASR 2.2 im Detail, 
Krisenfälle in Pflegeeinrichtungen. Mit 
dem Input der Arbeitsgruppen wurden die 
Teilnehmer von Uli Hofmaier beim Mittag-
essen verabschiedet.

Am Ende der Pressekonferenz wollte ein 
Medienvertreter erfahren, wie denn das 
Thema der zukünftigen Fachtagung 2020 
heiße. „Rund um das Wasser wird es 
gehen… – sofern wir Strom haben“, lä-
chelte Hofmaier.�

Dritte Fachtagung für Berufs-, Werk- & Betriebsfeuer-
wehren in Krankenanstalten und Einrichtungen der 
Behindertenhilfe

Krankenhaus ohne Strom
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Noch nicht abgeschlossen ist das Thema der Sprechverbindung 
und der Verwendung eines Atemanschlusses (Vollmaske). Hier 
sind auch bei der Atemschutzüberwachung die Ziele noch nicht 
erreicht und die ersten Erprobungsphasen noch nicht final ab-
gestimmt. �

Von Horst Widder, Fire Protection, Merck KGaA, Gernsheim und 
AK Atemschutz

Der Arbeitskreis Atemschutz konnte in den vergangenen 
Monaten erneut Erfolge verbuchen. Die gasdichten Chemi-
kalienschutzanzüge wurden an den Landesfeuerwehrschu-
len in Kassel und Koblenz vorgestellt. Dank der guten Zu-
sammenarbeit mit den Landesfeuerwehrschulen war es 
möglich, die Produkte in laufenden Lehrgängen vorzustel-
len und in praktischen Trageversuchen auszuprobieren. 
Dabei konnten die Teilnehmer die Vorteile der leichten 
Einwegschutzkleidung sofort erkennen. Die Hersteller hat-
ten verschiedene Produkte mitgebracht und selbst 
vorgestellt.

Derzeit wird die Einwegschutzkleidung in der vfdb-Richtlinie 
0810 (Auswahl von persönlicher Schutzausrüstung) und 0840 
(Wartung von persönlicher Schutzausrüstung) mit auf- 
genommen.

Das Arbeitskreisprojekt für ein demografiegerechtes Atem-
schutzgerät ist noch immer in der Entwicklungsphase. Für die 
Zulassung eines Atemschutzgerätes mit einem Gewicht < 3 kg 
und einer Einsatzdauer von 30 Min. sind noch einige Hürden zu 
nehmen.

Jedoch scheint ein leichtes umluftunabhängiges Atemschutzge-
rät für Bart- und Brillenträger (Einsatzgewicht um die 3 kg) im 
Entwurf marktreif zu sein. Einzelne Hersteller arbeiten an ver-
schiedenen Lösungsmodellen. Durch die Senkung mehrerer 
Grenzwerte für krebserzeugende Stoffe sind die Herausforderun-
gen erneut gestiegen. 

Aktuelle Erfolgsetappen:

Neues vom Arbeitskreis 
Atemschutz, Chemikalienschutz 
und Messgeräte

Symposium Bad Dürkheim 
Das Symposium 2019 in Bad Dürkheim findet

vom 17. bis 18. September 2019 statt.
Weitere Informationen und Anmeldung unter: www.wfvd.de

Bundesverband  
Betrieblicher Brandschutz 
– Werkfeuerwehrverband 
Deutschland e. V.

Einwegschutzkleidung vom Feinsten!
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BATFAN 2 
28.050 m3/h

www.leader-group.company

  Mehrzweckgerät: 
Innen und außen: IP66 
Entlüftung mit Lutte 
Belüftung mit oder ohne Lutte 
Schaumerzeuger 
Vernebelungsgerät für die Rehabilitation

 Kompakt und unabhängig

 Beleuchtung des Blasbereichs – 10 LED

  Kraftvoller gebündelter, nahezu turbulenzfreier  
Luftstrom – NEO-TECHNOLOGIE

 Ergonomisch und intuitiv: Erlaubt die Regelung der Durchflussmenge mit einer einzigen 
Hand!

 Große Strahlqualität

  PFrostschutzstellung: Lässt eine geringe Menge Wasser fließen, um Gefrieren zu vermeiden

  Schutz der Hände und des Drückers durch einen abnehmbaren Abzugsbügel

  4 verschiedene Strahlarten: Vollstrahl, schmaler Angriffsstrahl (30°), Angriffsstrahl (60°), 
Mannschutz-Sprühstrahl

 Temperaturbereich: -40 bis +1150 °C

 Bis zu 8 h Betriebsdauer mit LiFePO4-Akkus (Brandschutz)

 WLAN-Videoübertragung zu Mobiltelefon, Tablet und Computer

 Germaniumscheibe zum Schutz der Optik

 Erfüllt die NFPA-Anforderungen

LÜFTER MIT AKKUANTRIEB

AUTOMATISCHES HOHLSTRAHLROHR MIT ABZUG

WÄRMEBILDKAMERA MIT 4"-DISPLAY
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Von Stefan Meuter, WFV NRW

In den Räumlichkeiten des Verbands der Feuerwehren 
Nordrhein-Westfalen in Wuppertal fand die Fachtagung 
und Mitgliederversammlung des Werkfeuerwehrverbands 
NRW statt. Der Vorsitzende Christoph Wachholz begrüßte 
die Teilnehmerinnen und Teilnehmer aus den betrieblichen 
Feuerwehren des Landes und Gäste aus der Bezirksregie-
rung und des Innenministeriums.

Aus dem Ministerium des Innern des Landes Nordrhein-Westfah-
len berichtete Maike Scharnhorst über die Einführung und erste 
Erfahrungswerte der Verordnung betriebliche Feuerwehren 
VObFw. Herausforderungen liegen im Bereich der Aktualisierung 
bestehender Bescheide, laufende Überprüfungsverfahren, ge-
meinsame Werkfeuerwehren, gemeinsame Einsatzzentralen, 
praktische Erfahrungen und Umsetzung des Bedarfs- und Ent-
wicklungsplans und Anerkennungsverfahren der Betriebsfeuer-
wehren. „Bestehendes Leben in einen Rechtsrahmen zu fas-
sen.“, ist zur Zeit die Herausforderung aller Beteiligten. Ein 
laufender Erfahrungsaustausch der Bezirksregierungen zu Um-
setzungsverfahren der VObFw sowie zu laufenden Überprüfungs-
verfahren findet statt.

Der Inspekteur der Feuerwehren Helmut Probst erläuterte den 
Entwicklungsprozess der Verordnung und der damit verbunde-
nen Herausforderungen. Ausschlaggebend ist auch die Verbin-
dung zu den öffentlichen Feuerwehren und somit eine enge 
Zusammenarbeit zwischen betrieblichen und öffentlichen 
Feuerwehren.

Ferner wurde ein Ausblick auf die jährlichen Warntage in NRW 
gegeben. Das mediale Interesse an diesen Tagen ist sehr groß. 

Dies gilt es zu nutzen, um die Bedeutung der Warnsignale einer 
breiten Öffentlichkeit zu vermitteln. Landesweiter Probealarm 
und Warntag sind zum festen Bestandteil geworden. Voraus-
sichtlich erfolgt am 10. September 2020 die Premiere eines 
bundesweiten Warntages, der jährlich am zweiten Donnerstag 
im September stattfinden soll. Die Betriebe und die betrieb
lichen Feuerwehren sind wichtige Informationsvermittler in 
diesem Bereich. Hier gilt es, die Informationen über den landes-
weiten Probealarm und den Warntag in die innerbetriebliche 
Kommunikation zu integrieren.

Thorsten Ridder, Bezirksregierung Köln, erläuterte erste Erfah-
rungswerte aus Sicht einer Aufsichtsbehörde bei der Überprü-
fung von Werkfeuerwehren auf Basis der Verordnung betriebli-
che Feuerwehren. 

Anordnung/Anerkennung, Bedarfs- und Entwicklungsplan, 
technische Überprüfung, praktiksche Überprüfung, Vor-Ort-Ter-
min, ggf. Beteiligung Dritter (andere Dezernate, öffentliche 
Gefahrenabwehr, u.ä.), Überprüfungsbericht und Verfahrensdo-
kumentation sind die Bausteine der Überprüfungsverfahren der 
Bezirksregierung Köln, die in der Regel bei den Vor-Ort-Termi-
nen eine Woche benötigen. Der Überprüfungsbericht erfolgt in 
Schriftform ausformulierte Zusammenfassung der Ergebnisse an 
das Unternehmen, Dezernat 53 und die öffentliche Gefahren- 
abwehrbehörden.

Abschließend zu diesem Themenblock wies Uwe Theissmann, 
Vorstand WFV NRW, darauf hin, dass Betriebsfeuerwehren, wo 
die Anerkennung nach Inkrafttreten der Verordnung noch nicht 
erfolgt ist, dies aktiv anzugehen. In enger Zusammenarbeit mit 
der örtlichen Kommune ist dies zwingend erforderlich, um 
Rechtssicherheit zu erlangen.

Desweiteren wurde auf kleinere Werkfeuerwehren eingegangen, 
die ebenso einen Bedarfs- und Entwicklungsplan zu erstellen 
haben. Es wurde darauf hingewiesen, dass dieser durchaus 
selbst erstellt werden kann, ohne auf externe Unternehmen zu-
rückgreifen zu müssen. 

Max Schmid, Lyondellbasell, stellte den Einsatzverlauf beim 
Brand eines 220725 kV Transformators im Werk Wesseling aus 
Sicht der Werkfeuerwehr vor: Am 19. Februar kam es zu einem 
Vollbrand eines Trafos mit einer massiven Rauchentwicklung, 
welcher von zwei Seiten mit mehreren Werfern bekämpft wurde. 
Kombinierter Wasser-/Schaumangriff mit ca. 8-10 tsdl/min und 
4 tsdl Schaummittel fluorfrei. Zudem 500 kg Pulver über Schnell
angriff. Dieser Brand wurde mit 16 hauptberuflichen und 2 ne-
benberuflichen Einsatzkräften der Werkfeuerwehr bekämpft und 
das Feuer war nach einer Stunden und 15 Minuten gelöscht. Das 
gesamte Ölvolumen im Trafo betrug 40 Tsd. Liter, wobei nur ein 
geringer Teil (ca. 2 tsdl) verbrannt ist.

Fachtagung und Mitgliederversammlung am 16.Mai 2019:

Abwechslungsreicher Input

Abb. 1: Tagung des WFV NRW in den Räumlichkeiten des Verbands der 
Feuerwehren NRW.
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Johannes Kohlen, EmergencyEye, stellte das System des jungen 
StartUps aus Grevenbroich dar, welches in zwei Leitstellen im 
Land im Betrieb ist. Im Unterschied zur täglichen Nutzung mo-
derner Mobiltelefone, die bereits Bildtelefonie erlauben, erfolgt 
die Notrufabfrage bildlos, und eine Standortabfrage ist auch 
nicht mehr möglich. Diese Lücke schließt EmergencyEye, und 
das Programm wurde im Rahmen des Vortrages vorgestellt. Im 
Rahmen einer praktischen Vorführung wurden die Vorteile hin-
sichtlich Ortung und Bildübertragung für die Disponenten in 
den Leitstellen vorgeführt. Ein positiver Beitrag zur Steigerung 
der Gefahrenabwehr – auch in den Betrieben.

Oliver Krause und Tobias Deling, Currenta, beleuchteten den 
Erlass bzgl. Rettungsdienstqualifikation in den öffentlichen 
Leitstellen und die Bemühungen des Verbands, dies auf die 
Werkfeuerwehren auszudehnen. Dies ist jedoch nach Auskunft 
des Gesundheitsministeriums juristisch nicht für uns regelbar. 
Ermessensspielraum hat der Träger des Rettungsdienstes 
(§ 7(1a)) und wird beispielhaft in Marl auf Arbeitsebene geklärt. 

Oliver Krause bat um Informationen hinsichtlich der Themen der 
Ausbildung, um dies in den Ausbildungsbeirat zu platzieren, 
und gab einen Stand der aktuellen Themen in diesem Gremium. 
Eine Fortbildung/Austauschgremium für betriebliche Feuerweh-
ren beim VdF in Wuppertal in Form eines Tagesseminars ist an-
gedacht (Fortbildungsveranstaltung des IdF).

Verfügbarkeitssoftware und Möglichkeit der Alarmierung: Dive-
ra 24/7 war das Thema des Vortrages von Benjamin Kreiskott. 
Die weiteren Möglichkeiten, wie Terminabsprachen, Berichtswe-
sen, u.ä. wurden vorgestellt. Verfügbarkeit, Alarmierung, Kom-
munikation und Statistik waren die Schlagworte, mit denen 
dieses Programm erfüllt und erläutert wurde. Bisher gibt es 
100.000 Nutzer in 7.500 Einheiten.

Im Anschluß daran erläuterte der Vorsitzende Christoph Wach-
holz aktuelle Themen aus der Vorstandsarbeit. Thomas Jeziorek 
trug den Kassenbericht 2018 vor. Der Vorstand wurde entlastet.
�

Abb. 2: Der Landesvorstand des VdF NRW v.l. Stefan Meuter, Thomas 
Jeziorek, Christoph Wachholz, Uwe Theismann.

Abb. 3: Der Vorsitzende des WFVD Raimund Bücher mit dem Landes
vorstand des WFV NRW.
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Von Richard Kern, WFV Bayern

Am 20. und 21. Februar fand wieder die jährliche Brand-
schutzmesse FeuerTrutz am Messezentrum Nürnberg statt. 
Über 300 Aussteller konnten hier Produkte und Lösungen 
aus den Bereichen des anlagentechnischen, baulichen 
sowie organisatorischen Brandschutz zeigen und machten 
diesen direkt erlebbar.

Der Werkfeuerwehrverband Bayern stellte sich dem regen Inte-
resse der Messebesucher und präsentierte zusammen mit der 
Firma Nothdocks eine Neuheit in der Brandschutzausbildung.

Auch im Bereich der Aus-, Fort- und Weiterbildung hält die Di-
gitalisierung immer weiter Einzug. Eye-Catcher war die Vorstel-
lung der Möglichkeiten im Brandschutztraining mittels Virtual 
Reality Brillen (VR-Brillen).
Egal ob für die Ausbildung von Brandschutzhelfern im Umgang 
mit tragbaren Feuerlöschgeräten, für die Schulung der Strahl-
rohrführung der aktiven Einsatzkräfte, dem Erlernen von War-
tungsarbeiten oder der Erste-Hilfe-Ausbildung, alle Bereiche 
lassen sich mit VR-Brillen schulen.

Diese moderne Art der Ausbildung bietet ein hohes Maß an 
Flexibilität und spart Ressourcen. Auch besondere Ausbildungs-
wünsche können durch enge Zusammenarbeit und Absprache 

realisiert werden. Deshalb schafft gerade die Kooperation zwi-
schen Werkfeuerwehren und Anbietern des IT-Sektors spannen-
de Synergieeffekte.
Natürlich konnten die Standbesucher selbst testen und erfahren 
wie es ist, unter realitätsnaher Umgebung mit Schutzausrüstung 
und Atemschutzgerät einen Brand zu bekämpfen.
Dies blieb auch von den Medien nicht unbemerkt: Für die zahl-
reichen Fachfragen von Journalisten und Feuerwehrleuten stand 
unser Standpersonal gerne zur Verfügung und führte viele inte-
ressante Gespräche.

Wir freuen uns bereits auf die nächste Messe.�

Fachmesse FeuerTrutz 2019 in Nürnberg:

Virtual Reality Brille begeistert 
auf Fachmesse

Abb. 3: Das Standteam des Werkfeuerwehrverband Bayern.

Abb. 2: Die Messebesucher konnten selbst testen und erfahren wie reali-
tätsnah die VR-Brillen sind.

Abb. 1: Großes Medieninteresse am Messestand.
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Von Dr. Antje Bielfeld-Müller, WFV Bayern

Am 11. April fand bei schönstem Wetter der öffentliche 
Teil der Landestagung des Werkfeuerwehrverbandes Bayern 
statt. Die Karl-Knauf-Halle in Iphofen war mit rund 150 
Gästen gut besetzt, feierte der Verband doch sein 40jähri-
ges Bestehen und zugleich 60 Jahre organisierten betrieb-
lichen Brandschutz in Bayern.

Eröffnet wurde die Veranstaltung von Martin Wilske, Vorstand-
vorsitzender des Verbandes, der eine ganze Reihe von Ehrengäs-
ten begrüßen konnte. Im Anschluss zog sich die Wertschätzung 
für die Verbandsarbeit als inhaltlicher roter Faden durch alle 
Grußworte. Schirmherrin der Jubiläumsfeierlichkeiten, die Kit-
zinger Landrätin Tamara Bischof, zeigte sich vor allem stolz auf 
alle Feuerwehren in ihrem Landkreis, besonders auf die Werk-
feuerwehren Fehrer und Gusswerk.

Licht ins Dunkel der Brandschutz
anforderungen
Bertram Brossardt, Hauptgeschäftsführer der Vereinigung der 
bayerischen Wirtschaft und der Arbeitgeberverbände der baye-
rischen Metall- und Elektroindustrie, sieht im WFV Bayern einen 
unverzichtbaren Partner, verkörpere er doch großes Know how 
und habe eine Stimme, z. B. bei Gesetzgebungsverfahren, die 
gehört und respektiert würde. Brossardt sprach für seine Mit-
glieder, 133 bayerische Verbände und 42 Einzelunternehmen. 
Fast 90 % aller Beschäftigten im Freistaat Bayern sind in den 
Branchen, die Brossardt vertritt, tätig. Sein Appell an die Politik 
zielte darauf ab, dass Brandschutz und wirtschaftliche Notwen-
digkeiten der Betriebe im Blick behalten werden müssten, dass 
es keine einheitliche Verwaltungspraxis in Bayern gebe. Er plä-
dierte für Praxistauglichkeit, nannte Beispiele, wo der „Büro-
kratieschuh“ drücke, und forderte objektive Mindeststandards 
mit einheitlicher Verwaltungspraxis. Brossardt: „Brandschutz 
ist ein Thema, dass stark zu Blutdruck beiträgt“. 

„Leidenschaftlicher Blaulichtler“
Der Staatssekretär aus dem Bayerischen Ministerium des Inne-
ren, für Sport und Integration Gerhard Eck erwiderte, dass alle 
Vorgänge einzeln betrachtet werden müssten. Als „leiden-
schaftlicher Blaulichtler“ wisse er, dass viele Dinge, die gefor-
dert würden, richtig seien, auch wenn sie als „unsinnig“ ange-
sehen würden. Dabei räumte Eck freimütig ein, dass selbst ihn 
manchmal die Bürokratie aufrege. Statt etwa überall Brand
schutzsachverständigenbüros einzuschalten, sollte wieder mehr 
Verantwortung auf die örtliche Kompetenz übertragen werden. 
Eck sprach von einem Fall, bei dem ein Sachverständiger in 
einer Gärtnerei alle zehn Meter eine Betonwand als Brand-
schutzvorrichtung einziehen wollte. Bezugnehmend auf den 
Brand bei BayernOil wies Eck darauf hin, wie gut die Feuerweh-

ren miteinander gearbeitet hätten. Dies wünsche er sich aller-
orts: Eine Einheit in der Zusammenarbeit.

Ehrungen des Verbandes
Bei der Veranstaltung erhielten Martin Siebert und Andreas Gan-
dorfer (beide Bezirkssprecher Oberbayern) die Ehrennadel des 
Werkfeuerwehrverbandes Bayern in Gold. Andreas Schnepp (Stell-
vertretender Vorsitzender und Bezirkssprecher Schwaben) bekam 

Landestagung des WFV Bayern in Iphofen:

Willkommen in der Zukunft

Abb. 1: Geschäftsführer Stefan Deschermeier, stellvertretender Vorsitzender 
Peter Eschenbacher, Hauptgeschäftsführer vbw Bertram Brossardt, 
Staatssekretär Gerhard Eck, Vorsitzender Martin Wilske, Schatzmeister 
Jörg Leiwering, Stellvertretender Vorsitzender Peter Eschenbacher

Abb. 2: Schatzmeister Jörg Leiwering, Vorsitzender Martin Wilske, stell-
vertretender Vorsitzender Andreas Schnepp, Bundesbrandschutzbeauf-
tragter Adolf Binder, Stellvertretender Bezirkssprecher Martin Siebert, 
Bezirkssprecher Andreas Gandorfer, Stellvertretender Vorsitzender Peter 
Eschenbacher
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11. Juni 1959 – Gründung der „Arbeitsgemeinschaft für 
den betrieblichen Brandschutz in Bayern“ in Erlangen.
25. Juli 1978 – Zusammenschluss der AGBB Bayern mit der 
Interessengemeinschaft der Werk- und Betriebsfeuerweh-
ren zum Werkfeuerwehrverband Bayern e. V.

Abb. 3: Modernste Technik konnte bei der veranstaltungsbegleitenden 
Fachausstellung begutachtet werden.

Abb. 4: Die Fachausstellung wurde durch die zahlreichen Teilnehmer gut 
besucht.

Lösungen in der Brandbekämpfung
iconos ® Klemmgleitring iconos ® Düsenschlauch iconos®ALLS Kettenfahrzeug

iconos® Vertriebs GmbH
 Tel.: 0203-741469 � www.iconos-system.com 

iconos ® Löschkugel

Ferngesteuerte Löschtechnik

das Deutsche Feuerwehrehrenkreuz in Silber. Für Oberbrandrat 
Adolf Binder, Brandschutzbeauftragter der österreichischen Jus-
tiz, gab es die Deutsche Feuerwehr-Ehrenmedaille. 

Von Drohnen und anderen Honigbienen
Stefan Truthän, Geschäftsführer der hhp Berlin (Ingenieure für 
Brandschutz GmbH), provoziert gern, wenn es um das Thema 
Digitalisierung geht, versucht wachzurütteln. In seinem Vortrag 
über die „Digitale Transformation der Werkfeuerwehren – zwi-
schen Anspruch und Wirklichkeit“ beschreibt er die explosions-
artigen Entwicklungen im Bereich Industrie 4.0 und den enor-
men Druck, dem sich die Sicherheitsarchitekten in den Werkfeu-
erwehren ausgesetzt fühlen. Proaktivität ist das, was Truthän 
kompromisslos von den Werkfeuerwehren fordert: „Die Werkfeu-
erwehr ist für die Anforderungen von Industrie 4.0 nicht schnell 
und professionell genug“. Er ging auf den Einsatz von Drohnen 
zur Erkundung ebenso ein, wie auf den von Robotern. Nach 
Truthän ist die dynamische Optimierung der Sicherheit nur zu 
erreichen, wenn man die Digitalisierung als Partner begreife. Er 
forderte dazu auf, gemeinsam Sicherheit neu zu denken, kompa
tibel und flexibel zu werden. Die Leute müssen „aufgeschlaut“ 
werden.

Begleitende Ausstellung
In der begleitenden Fachausstellung waren neue Fahrzeuge der 
Firmen Rosenbauer und Magirus, neue und hilfreiche Nischen-
produkte und das kleine Alleskönner-Raupenfahrzeug Fire-
Crabber zu sehen.

Fazit
Eine tolle Veranstaltung, informativ und zukunftsweisend.
Martin Wilske: „Wenn wir 60 Jahre zurückblicken und uns den 
damaligen Vereinszweck anschauen, dann wird deutlich, dass 
sich vom Grundsatz her nicht viel geändert hat. Die fachliche 
Beratung, der Erfahrungsaustausch, die Verbindung zu anderen 
Organisationen und das Ausbildungswesen sind auch heute 
noch die Schwerpunkte unserer Arbeit.“ Sie bilden die Grund
lage, um neue Herausforderungen wie E-Mobilität und Digitali-
sierung miteinander anzugehen.�
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Im Bereich Industrie und Gewerbe sind wir der kompetente Partner bei 
Brand-, Wasser- und Elementarschadenereignissen. Wir bieten Ihnen 
mit unserem Technischen Zentrum und einem Netzwerk von über 300 
Standorten in Europa direkte Hilfe, umfassendes Know-how und modernstes 
Equipment. Damit reduzieren wir Betriebsunterbrechungen auf ein Minimum.

POLYGONVATRO GmbH • Raiffeisenstraße 25 • 57462 Olpe • Tel. +49 (2761) 93810 • www.polygonvatro.de
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Von Klaus Disser, WFV Hessen

Zur Frühjahrstagung 2019 begrüßte der neue Vorsitzende 
des Hessischen Werkfeuerwehrverbandes (seit 1. Januar 
2019) Dr. Markus Bauch, WF Infraserv Höchst, die Ver-
bandsmitglieder bei der Volkswagen (VW) AG, Werk Kassel. 
Ein besonderer Gruß galt den Gästen vom Hessischen Mi-
nisterium des Innern und für Sport, dem Landesbrand
direktor Harald Uschek, dem Leiter der Hessischen Landes-
feuerwehrschule (HLFS) in Kassel Erwin Baumann und von 
den Regierungspräsidien (RP) Darmstadt Clemens Engel-
meier, Gießen Timo Bienko, und Kassel Mario Mißler.

Die ersten Grußworte und Informationen verlas als Gastgeber 
der Veranstaltung der Leiter der Werksicherheit bei VW, Dirk 
Wiegand. Der Leiter der Werkfeuerwehr Daniel Scholz stellte im 
Anschluss das Unternehmen sowie die Werkfeuerwehr mit ihrer 
Organisation und dem Einsatzspektrum am Standort in Baunatal 
vor. 

Die Grußworte vom Hessischen Innenministerium (HMdIS) über-
brachte Harald Uschek, der auch die Grüße des Innenministers 
Peter Beuth mit einbezog. Im Besonderen bedankte er sich für 
die konstruktive Zusammenarbeit. Wie üblich nutzte Uschek die 
Gelegenheit, mit Mitteilungen aus dem Innenministerium die 
Zuhörer über die aktuellen Entwicklungen zu informieren.
Eine Arbeitsgruppe unter Leitung des HMdIS tagt seit 2018, um 
auf die künftigen Entwicklungen im Bereich der Feuerwehren 

und der Ausbildung der Helferinnen und Helfer angemessen re-
agieren zu können. Für die Jahre 2018 und 2019 wurden kurz-
fristige Maßnahmen zur Kapazitätssteigerung an der HLFS er-
griffen. Bis Ende 2024 soll eine bauliche und personelle Kapa-
zitätserweiterung an der Hessischen Landesfeuerwehrschule mit 
der Schaffung eines modernen Feuerwehrausbildungszentrums 
am Standort erfolgen.
Es folgten weitere Zahlen zur Brandschutzförderung des Landes 
Hessen im Jahr 2018 in Verbindung mit den Landesbeschaf-
fungsaktionen für den Brandschutz und zur 
Entwicklung eines Prototyps eines elektronischen Lösch- und 
Hilfeleistungsfahrzeuges (eLHF), das 2021 bei der Berliner Feu-
erwehr in den Probebetrieb gehen soll.
Seitens des HMdIS wird die Beschaffung auf der Basis von Ab-
rollbehältern für die Inertisierung von Behältern und Siloanla-
gen durch Stickstoff geprüft.

Ausführliche Informationen zu Aus- und Weiterbildungsmög-
lichkeiten an der HLFS kamen von Erwin Baumann. Er berichtete 
unter anderem über die geänderten Ausbildungsabläufe beim 
Brandinspektorenlehrgang in Verbindung mit der Neufassung 
der Ausbildungs- und Prüfungsordnung (APO). Aus der aktuellen 
Situation zur Überarbeitung der Feuerwehrdienstvorschrift 2 
gab er einen Zwischenbericht, der auch auf der Homepage der 
HLFS als Download zur Verfügung steht.

Zum Bericht des Vorstandes von Bernd Saßmannshausen, WF 
Merck (Seit 1. Januar 2019 der neu gewählte 2. Vorsitzende des 
WFV-H) bedankte er sich – verbunden mit einem Rückblick in 
das vergangene Jahr – nochmals bei allen Mitstreitern, die ihn 

Frühjahrstagung 2019:

Werkfeuerwehrverband tagt bei 
VW in Kassel/Baunatal

Abb. 1: Frühjahrstagung im Werk Kassel der Volkswagen AG mit einem 
Hubrettungsfahrzeug der Werkfeuerwehr am Standort in Baunatal.

Abb. 2: Landesbranddirektor Harald Uschek verliest die Grußworte und 
Mitteilungen des Hessischen Innenministerium (HMdIS).
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in den vergangenen 10 Jahren als Vorsitzenden des WFV-H be-
gleitet haben. Mit der Vorstellung des Kassenberichts erfolgte 
die Entlastung des Kassierers und des Vorstandes. Zum neuen 
Kassenprüfer wurde Andreas Heffels von der WF Allessa 
gewählt.
Mit den aktuellen teilweise schwierigen Situationen zur Ausbil-
dung von Feuerwehrkräften stieg der neue Vorsitzende Dr. Mar-
kus Bauch in die weiteren Themen der Tagungsordnung ein. Im 
Vorstand steht eine weitere Veränderung an: Der Schriftführer 
Stefan Hofmann steht dem Vorstand nicht mehr zur Verfügung, 
ein Nachfolger wird gesucht. Der Mitgliedsstand hat sich auf 
106 Mitglieder entwickelt. 

Anschließend berichteten die Facharbeitskreissprecher. In Ver-
tretung von Richard Bonn, WF Merck, berichtete der Geschäfts-
führer des WFV-H Ulrich Fischer über die Tätigkeit des Arbeits-
kreises „Aus- und Fortbildung“. Das umfangreiche Weiterbil-
dungsangebot mit Fachlehrgängen und Seminaren, gesteuert 
durch den FAK, ist sehr komplex geworden. Damit verbunden 
steht auch ein großer organisatorischer und Verwaltungsauf-
wand für den FAK und den Vorstand an. Das Angebot reicht vom 
Grundlehrgang nach APVO bis zu Kombilehrgängen für die Ein-
satzkräfte der Werkfeuerwehr. Die Anmeldung zu den Lehr-
gangsangeboten kann auf der Homepage www.wfv-hessen.de 
erfolgen.

Die Tätigkeiten und Informationen zum Themenkreis Technik 
wurden von Bernd Schwerzel, WF Allessa, vorgestellt. Innerhalb 
des Arbeitskreises hat sich eine Arbeitsgruppe für Hubrettungs-
geräte gebildet. Das nächste größere Vorhaben ist die Teilnah-
me an der RETTmobil vom 15. bis 17. Mai 2019 in Fulda. Im 
Anschluss an seinen Vortrag wurde Bernd Schwerzel als Sprecher 
des FAK Technik verabschiedet.

Verschiedene Fachvorträge zur Zentralen Einsatzdatenbank 
(ZED), der Nachweisführung beim Umgang mit krebserregenden 
Stoffen, dem Reinigen/Imprägnieren von Einsatzkleidung, den 
Sondereinsatzmitteln im Verwaltungsprogramm Florix sowie zur 
Löschwasserrückhaltung erfolgte von unterschiedlichen Anbie-
tern und Mitgliedern des Verbandes. Im Tagungsraum sowie in 
dessen Umfeld gab es verschiedene Ausstellungsangebote für 
die Tagungsteilnehmer.�

Abb. 3: Den zahlreichen Zuhörern wurde eine interessante Mischung aus 
Informationen von Behörden, Einrichtungen und Fachvorträgen geboten.

Abb. 5 und 6: Fachinformationen und ein umfangreiches Angebot an Ausstellern bereicherten die Veranstaltung.

Abb. 4: Der Sprecher des Facharbeitskreises Technik im WFV Hessen 
Bernd Schwerzel (rechts) von der WF Allessa wurde nach seinem Infor-
mationsblock vom Vorsitzenden Dr. Markus Bauch (links), WF Infraserv 
Höchst, und dem 2. Techniksprecher Horst Widder (Mitte), WF Merck, 
verabschiedet. Sie bedankten sich für seine Tätigkeit im WFV, Schwerzel 
geht in Kürze in den Ruhestand.
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WFV Brandenburg:
Auf der Landesleitertagung des Bundesverbandes in Eisenhüt-
tenstadt wurde Rolf Fünning, stellvertretender Vorsitzender des 
WFVD und Vorsitzender des WFV Brandenburg, zum Ehrenvor-
stand des WFVD ernannt und erhielt die Goldene Ehrennadel des 
WFVD. Raimund Bücher bedankte sich insbesondere für seine 
Loyalität und Weitsicht bei allen kritischen Themen. Der Wech-
sel Fünnings in den Ruhestand zeichnet sich für den Herbst ab.

WFV Hessen:

Dr. Markus Bauch ist zum neuen Vorsitzenden des WFV-Hessen 
gewählt worden. 
Bernd Sassmannshausen bleibt dem Verband als 2. Vorsitzender 
erhalten. Aktiv ist der Leiter der Werkfeuerwehr Merck KGaA in 
Darmstadt weiterhin in der WV-Info tätig. 
Dr. Markus Bauch leitet die SFV Infraserv Höchst und die WF 
Infrasite Griesheim. Er ist vielen Mitglieder des WFVD durch 
seine Gremienmitarbeit bekannt, aus der sich viele Synergie
effekte ergeben werden: vfdb (Referat 9), ARGEBAU (AK MInd-
BauRL), DIN (DIN 18203-1). 

Beiden wünschen wir auf Ihren neuen Wegen viel Erfolg!

Bernd SaßmannshausenDr. Markus Bauch

Seit vielen Jahren Weggefährten: Rolf Fünning und Raimund Bücher.

© 2019 Allison Transmission Inc. All Rights Reserved.
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Normen und Norm-Entwürfe für die Feuerwehr im März 2019

Norm-Entwürfe des FNFW:

E DIN 14922 Feuerwehrmehrzweckbeutel
Download: 54,80 EUR

E DIN EN 54-3/A1 Brandmeldeanlagen – Teil 3: Feueralarm-
einrichtungen; Akustische Signalgeber; Deutsche und Engli-
sche Fassung EN 54-3:2014/prA1:2018
Download: 89,00 EUR

E DIN EN 14972-1 Ortsfeste Brandbekämpfungsanlagen – 
Feinsprüh-Löschanlagen – Teil 1: Planung, Einbau, Inspek-
tion und Wartung; Deutsche und Englische Fassung prEN 
14972-1:2019
Donwload: 169,80 EUR

E DIN EN 17173 Europäisches CBRNE-Glossar; Deutsche und 
Englische Fassung prEN 17173:2019
Donwload: 209,50 EUR

Normen des FNFW:

DIN 14800-18 Beiblatt 5 Feuerwehrtechnische Ausrüstung für 
Feuerwehrfahrzeuge – Teil 18: Zusatzbeladungssätze für 
Löschfahrzeuge; Beiblatt 5: Beladungssatz E, Tragkraftsprit-
ze PFPN 10-1000
Donwload: 33,60 EUR

DIN EN 16925 Ortsfeste Brandbekämpfungsanlagen – Auto-
matische Sprinkleranlagen für Wohnbereiche – Planung, In-
stallation und Instandhaltung; Deutsche Fassung EN 
16925:2018
Donwload: 180,80 EUR

Normen und Norm-Entwürfe anderer Gremien:

DIN EN 81-77 (2019-01) Sicherheitsregeln für die Konstruk-
tion und den Einbau von Aufzügen – Besondere Anwendun-
gen für Personen- und Lastenaufzüge – Teil 77: Aufzüge 
unter Erdbebenbedingungen; Deutsche Fassung EN 
81-77:2018
Download: 103,00 EUR; Erschienen im DIN-Normenausschuss 
Maschinenbau (NAM)

E DIN EN 15998 (2019-02) Glas im Bauwesen – Brandsicher-
heit, Feuerwiderstandsfähigkeit – Verfahrensweise von 
Glasprüfungen zur Klassifizierung; Deutsche und Englische 
Fassung prEN 15998:2019
Download: 75,40 EUR; Erschienen im DIN-Normenausschuss 
Maschinenbau (NAM)

DIN EN 17064 (2019-01) Sicherheitsanforderungen an Seil-
bahnen für die Personenbeförderung – Brandverhütung und 
-bekämpfung; Deutsche Fassung EN 17064:2018
Download: 103,00 EUR; Erschienen im DIN-Normenausschuss 
Fahrweg und Schienenfahrzeuge (FSF)

Normen und Norm-Entwürfe für die Feuerwehr im April 2019

Normen des FNFW:

DIN 14010 Angaben zur statistischen Erfassung von Bränden
Donwload: 82,60 EUR

Normen und Norm-Entwürfe anderer Gremien:

E DIN 86200 Feuerlösch- und Deckwaschanlagen – Kupplun-
gen, Armaturen, Schläuche, (2019-05) Zubehör – Übersicht 
über den Schiffbau
Download: 33,60 EUR; Erschienen im DIN-Normenstelle Schiffs- 
und Meerestechnik (NSMT)�

Normen für die Feuerwehr 2019
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Im Januar 1938 wurde Schulleiter Ebeling durch das Amt Feuer-
wehren in den Feuerwehr-Fachnorm-Ausschuss berufen. Gleich-
zeitig wurde die Pommersche Feuerwehrschule zur Geräte-Erpro-
bungsstelle. Fortan wurden alle Feuerwehrgeräte vor Fertigung 
zur Erprobung nach Kleinmellen gesandt.

Kriegsjahre
Der heraufziehende Krieg machte sich vorab auch an der Feuer-
wehrschule bemerkbar. Am 26.08.1939 wurden Hauptbrandmeis-
ter Heese, Kraftfahrer Pleß und Haus- und Gerätewart Reetz zur 
Wehrmacht eingezogen. Durch den Beginn des Zweiten Weltkrie-
ges am 1. September 1939 und das verringerte Personal konnten 
in der Folgezeit nur wenige schwach besuchte Lehrgänge 
stattfinden.

Um zu Kriegszeiten die durch Einberufungen zur Wehrmacht ent-
stehenden Lücken bei den Freiwilligen Feuerwehren zu schließen, 
wurden in der Hitlerjugend sogenannte HJ-Feuerwehrscharen 
gebildet. Sie waren Sondereinheiten des HJ- Streifendienstes und 
im Einsatz mit der Freiwilligen Feuerwehr tätig. Die Ausbildung 
der Führer erfolgte für Pommern an der Schule in Kleinmellen. 
Dort lernten die Jungen die theoretischen und praktischen Grund-
tätigkeiten für den Einsatzfall kennen. Exerzieren, Ordnungs-
dienst und Einsatzübungen bestimmten den Lehrgangsablauf.

Nachdem durch die 4. Durchführungsverordnung zum Reichsfeu-
erlöschgesetz die Verbände aufgelöst worden waren, wurde die 
Schule am 01.04.1940 durch die Provinzialverwaltung übernom-
men. In diesem Zusammenhang wurden eine weitere Schreib-
kraft, ein Kraftfahrer, eine Wirtschafterin, eine Köchin sowie  
zwei Haushälterinnen angestellt. Der Ökonom Winkelmann wurde 

Von Patrick Richter, LFV Brandenburg
 
Nachdem der Ausbau der Schule im Dezember 1936 weitgehend 
abgeschlossen war, wurde im Frühjahr 1937 das noch nicht voll-
endete Brandhaus fertiggestellt. Außerdem erfolgte der Bau 
eines Feuerlöschteiches und eines Wohnhauses für den Schullei-
ter. Auch die technische Ausstattung konnte 1937 ergänzt wer-
den. So übergab das Reichsministerium für Luftfahrt der Schule 
eine Kraftfahrdrehleiter 32, eine Kraftfahrspritze 15 und eine 
Kraftfahrspritze 8 mit Tragkraftspritzenanhänger.

Zum 1. August verließ Dipl. Ing. Alfred Adam die Schule und 
übernahm die Leitung der Feuerwehrschule Dresden. Die nun freie 
Stelle des Schulleiters wurde sogleich vom Provinzialfeuerwehr-
führer neu ausgeschrieben. Bis zur Einstellung eines neuen Lei-
ters sollte der Fachlehrer und Ingenieur Ernst Ebeling die Schul-
leitung innehaben. Auf die Ausschreibung der Stelle meldeten 
sich ein Brandoberingenieur der Berliner Feuerwehr und ein SA-
Standartenführer. Beide konnten aber beim Probearbeiten nicht 
überzeugen. In Folge dessen entschied man sich, Ebeling zum 
neuen Schulleiter zu ernennen. Damit ergab sich dann aber wie-
der eine freie Fachlehrerstelle, die nun unbedingt besetzt werden 
musste. Außerdem musste auch die Arbeit der Schreibkraft erst 
einmal durch den neuen Schulleiter mit erledigt werden, da Frau 
Schwarz ebenfalls zum 1. August ihre Stelle an der Schule gekün-
digt hatte.

Abhilfe kam erst mit der Einstellung des Oberbrandmeisters Kra-
schewski aus Treptow zum Ende des Jahres. Fortan war er der 
neue Fachlehrer und gleichzeitig auch für die Schreibarbeit an der 
Schule zuständig. Der Kamerad Kraschewski kündigte aber schon 
bald nach einigen persönlichen Verfehlungen seine Stelle. Dar-
aufhin wurde der Hauptbrandmeister Paul Heese angestellt. Er 
war vorher Werkluftschutzleiter und Leiter der Werkfeuerwehr bei 
der Adam Opel AG in Brandenburg/Havel.

Im Geschäftsjahr 1937/38 haben 1.115 Kameraden Lehrgänge an 
der Schule besucht. Dabei wurden einige neue Lehrgangsarten 
eingeführt. Als Lehrgang für die Amtswehrführer wurde der Lehr-
gang Stufe III geschaffen. In diesem wird neben der Wiederho-
lung des Stoffes auch das Verwaltungswesen behandelt. Ebenso 
neu ist der Lehrgang für Nachwuchsführer. In diesem sollen ge-
eignete junge Männer für den späteren Einsatz als Feuerwehrfüh-
rer geschult werden, um einer Überalterung des Führerkorps, 
welches zu der Zeit ein Durchschnittsalter von 50 Jahren hatte, 
vorzubeugen. Außerdem wurde der Lehrgang Stufe A geschaffen. 
Die Stufe A war als prüfungsfreier Anfängerlehrgang vorgesehen. 
Der Lehrgang wurde aber wieder vom Lehrplan genommen, da 
kein Interesse dafür bestand. 

Beitrag zur Geschichte der Ausbildung – Teil 2:

Die Pommersche Provinzial- 
Feuerwehrschule in Klein-Mellen 

Abb. 5: Nachwuchsführer-Lehrgang 27.06. – 02.07.1938 (links Fach
lehrer Kraschewski, rechts Schulleiter Ing. E. Ebeling)
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Kriegsbeginn am 1. September 1939 176 Lehrgänge mit 5.161 
Teilnehmern. Im Einzelnen waren dies 75 Lehrgänge Stufe I, 15 
Lehrgänge Stufe II, 52 Maschinistenlehrgänge, 6 HJ-Scharführer-
lehrgänge, 6 Lehrgänge für Kraftfahrer und 22 Sonderlehrgänge.
Doch die Freude über das Erreichte sollte nicht mehr lange wäh-
ren. Am 12. Januar 1945 begann die sowjetische Armee ihre 
Winteroffensive von der Weichsel aus. Die Truppen kämpften sich 
binnen weniger Wochen Richtung Westen. In Erwartung der kom-
menden Ereignisse endete am 25. Januar der letzte Lehrgang an 
der Provinzialfeuerwehrschule Kleinmellen. Laut den vorliegen-
den Unterlagen müsste es sich dabei um einen Lehrgang für Gas-
spürer und Entgifter gehandelt haben. Der Lehrgang endete be-
reits nicht mehr ordnungsgemäß. Da die Züge auch schon nicht 
mehr regelmäßig fuhren, mussten die letzten Teilnehmer mit dem 
Mannschaftswagen der Schule bis nach Ruhnow gebracht werden. 
Bereits einen Tag später, am 26.01.1945, gab der Befehlshaber 
der Ordnungspolizei (BdO) in Stettin den Befehl zum Packen und 
zur Bereitschaft zur Räumung. Laut Angaben des Schulleiters tra-
fen zu dieser Zeit bereits viele Feuerwehren und Polizei aus den 
östlichen Gebieten in der Schule ein. Wahrscheinlich um sich zu 
verpflegen und zu rasten. Nur drei Tage später, am 29.01.1945, 
kam der Räumungsbefehl durch den Befehlshaber der Ordnungs-
polizei BdO in Stettin. Abends um 23.00 Uhr begann der Ab-
marsch mit den Fahrzeugen der Schule. Außer dem Schulpersonal 
waren auch dessen Familien und Flüchtlinge mit dabei. Nach 
neunstündiger Fahrt meldete sich die Einheit am 30.01.1945 um 
8.00 Uhr beim BdO in Stettin an. Dieser leitet sie gleich weiter 
nach Demmin. Dort wurde der Marsch dann durch die Kameraden 
der Demminer Feuerwehr begrüßt und untergebracht. Nach eini-
gen Wochen in Demmin, verließen die letzten Kräfte der Schule 
am 29.04.1945 die Stadt, um weiter nach Schleswig-Holstein zu 
gelangen.

Dort hielten sich die Einheiten der Schule bis ca. Ende Juli noch 
in Gadeland bei Neumünster auf. Da alle Kreise Pommerns west-
lich der Oder nun unter polnischer Verwaltung standen, war eine 
Rückreise nach Kleinmellen nicht mehr möglich.

Infolge dessen erfolgte die Auflösung der Schule. Die Fahrzeuge 
wurden dann an Wehren in Schleswig-Holstein aufgeteilt. Andere 
Feuerwehrfahrzeuge aus Pommern wurden auch bis ins Ruhrge-
biet und sogar bis nach England überführt. Der letzte Leiter der 
Schule, Paul Heese, bemühte sich nach dem Krieg, den Kontakt 
zwischen den Angestellten der Schule und den pommerschen Feu-
erwehrführern aufrechtzuerhalten.

Der Ort Kleinmellen gehört heute zur Republik Polen und trägt 
den Namen Mielenko Drawskie. Nach dem Krieg wurde das Gelän-
de durch die polnische Verwaltung ebenfalls als Feuerwehrschule 
genutzt. Heute beherbergt sie eine Berufsschule. Bis auf das 
Brandhaus und das Wohnhaus des Schulleiters sind noch alle 
Gebäude vollständig erhalten.

Kontakt: Feuerwehrhistorik Kunow e. V., Vors. P. Richter, Nieder-
felder Weg 8 in 16303 Schwedt/O. OT Kunow oder P.Richter@
feuerwehrhistorik-kunow.de

Sollten die Leser noch über weitere Informationen zum Feuer-
wehrwesen in Pommern und die Feuerwehrschule Kleinmellen ver-
fügen, wäre der Autor für Hinweise dankbar.	      	           

entlassen. Seine beiden Haushälterinnen wurden aber von der 
Schule übernommen.

Durch weitere Einberufungen wurde das Personal der Schule noch
mals verringert. Am 29.07.1940 wurde auch Schulleiter Ernst 
Ebeling zur Kriegsmarine eingezogen.
Um den Schulbetrieb weiterhin aufrechterhalten zu können, 
wurde am 01.09.1940 der Fachlehrer Paul Heese wieder aus der 
Wehrmacht entlassen und mit der Leitung der Schule beauf- 
tragt.

Wegen des oft wechselnden Personals und den Einberufungen zur 
Wehrmacht waren die zu verrichtenden Arbeiten kaum noch zu 
schaffen. Als besonders arbeitsintensiv machte sich das Schlauch-
lager bemerkbar. Um die Arbeiten überhaupt noch zu schaffen, 
wurde die Bildung einer Gruppe aus Notdienstverpflichteten be-
antragt. Am 12.04.1942 erfolgte dann die Einberufung der not-
dienstverpflichteten Männer. Da es sich dabei nicht um ausgebil-
dete Feuerwehrmänner handelte, mussten diese erst mühsam von 
der Schule ausgebildet werden.

Die sich immer weiter zuspitzende Kriegslage machte eine weitere 
Straffung und Organisation des Feuerwehrwesens nötig. In Aus-
wertung der schweren Luftangriffe auf Rostock am 24.04.1942 
zeigte sich, dass die Feuerwehrkräfte einer Stadt nicht für die 
großflächige Brandbekämpfung nach Bombenangriffen ausreich-
ten und selbst die Nachführung einzelner Freiwilliger Feuerweh-
ren aus dem Umland nicht zweckmäßig war. Aus diesem Grund 
wurde mit der Bildung von Feuerwehrbereitschaften begonnen. 
Diese sollten sich jeweils aus drei Zügen zusammensetzen, wobei 
jeder Zug aus mindestens zwei vollmotorisierten Gruppen beste-
hen sollte. Entsprechend dem Ausrüstungsstand sollten in jedem 
Kreis 1 – 2 Bereitschaften aufgestellt werden. Im August 1942 
wurde aus der Einsatzgruppe zusammen mit der Freiwilligen Feu-
erwehr Kleinmellen eine Feuerwehrbereitschaft aufgestellt. Be-
kannt sind Einsätze nach Bombenangriffen auf Stettin.

Im November 1942 erfolgt die Einstellung von Bereitschaftsfüh-
rer Kuno Richardt als Lehrer und Feldwebel a. D. Pophal als 
Exerziermeister.

Die ständig steigenden Zahlen von Einberufungen führten 
zwangsläufig zur Minderung der Einsatzbereitschaft bei den Feu-
erwehren. Daran konnte auch die Bildung der HJ-Feuerwehrscha-
ren und der Feuerwehrbereitschaften nichts ändern. Gerade in 
kleineren Orten war dies zu merken. Daraufhin erfolgte 1943 vom 
Reichsführer SS und Chef der deutschen Polizei RFSSuCh.dtPol der 
Erlass zur Heranziehung von Mädchen und Frauen zwischen  
17 und 40 Jahren zum Feuerlöschdienst. Offiziell waren sie keine 
Feuerwehrmitglieder, sondern Feuerwehr-Helferinnen. Um auch 
dieses Personal auszubilden, wurde der Lehrgang „Stufe I Helfe-
rinnen“ geschaffen.

Am 26.08.1944 jährte sich die Eröffnung der Schule zum 10. Male. 
Grund genug für den Schulleiter, Kamerad Paul Heese, eine Fest-
schrift herauszugeben.

Wahrscheinlich wurde das Jubiläum auch mit einer kleinen Feier-
stunde begangen. Seit 1934 hatten bis zu diesem Zeitpunkt 379 
Lehrgänge mit 11.075 Teilnehmern stattgefunden, davon seit 
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Lehrgangstermine 2019

Auf diesen Seiten finden die Termine aller Landesverbände Platz! Die Redaktion berücksichtigt die rechtzeitig  
eingegangenen Termine in der jeweils nächstmöglichen Ausgabe der WFV-Info. Zusendungen an: WFV-Info-Redaktion 

Hessen
Lehrgangs-/Seminarbezeichnung Termin Ausbildungsort Preis pro Teilnehmer
Vorbereitungskurs WFT 08-2019 02.09.2019 Merck Darmstadt noch nicht bekannt

TH-VU 24.09. – 28.09.2019 Opel AG Rüsselsheim noch nicht bekannt

GABC-Einsatz 02.09. – 13.09.2019 InfraServ Höchst noch nicht bekannt

Studientag Hessen AGBF 28.09.2019 WF Pirelli Breuberg noch nicht bekannt

Weitere Informationen über den Werkfeuerwehrverband Hessen. Anmeldung: WFV-Hessen Geschäftsstelle oder Florix

Bayern
Lehrgangs-/ Seminarbezeichnung Termin Ausbildungsort Preis pro Teilnehmer*
Gruppenführer/in (Vollzeit) 09.09. – 13.09.2019 Chemiepark GENDORF 1.770,- EUR

Gruppenführer/in (Abendkurs) 25.06. – 09.07.2019 
26.11. – 10.12.2019

Chemiepark GENDORF 1.070,- EUR

Gefahrstoffeinsatz (Vollzeit) 15.07. – 19.07.2019 Chemiepark GENDORF 2.500,- EUR

Gefahrstoffeinsatz (Modulreihe) 19.10. – 23.11.2019 Chemiepark GENDORF 1.800,- EUR

Weiterbildung Gruppenführer/in 23.09. – 27.09.2019 Chemiepark GENDORF 1.880,- EUR

Feuerwehrmodul 1 für ILS Personal 07.10. – 29.11.2019 Chemiepark GENDORF 5.720,- EUR

Infos/Anmeldung: Bildungsakademie Inn-Salzach; Carina Wild; Tel. +49(0)8679 7-4795; carina.wild@bit-gendorf.de

*umsatzsteuerfrei; inkl. Arbeitsunterlagen, Verpflegung und ggf. Übernachtung

RelyOn Nutec Fire Academy – Niederlande
Lehrgangs-/Seminarbezeichnung Termin Ausbildungsort Preis pro Teilnehmer
3 Tage Industrielle Brandbekämpfung  
(IDS 2100)

25.06. – 27.06.2019 
17.09. – 19.09.2019 
22.10. – 24.10.2019 
12.11. – 14.11.2019

RelyOn Nutec Fire Academy 
Rotterdam

2.545,00 EUR 
zzgl. ges. MwSt.

5 Tage Einsatzleiter (IDS 2101) 23.09. – 27.09.2019 
04.11. – 08.11.2019

RelyOn Nutec Fire Academy 
Rotterdam

3.998,00 EUR  
zzgl. ges. MwSt.

RelyOn Nutec Fire Academy Büro Deutschland, Andrea Diemer, Kurzgewannstr. 18 A, D-68526 Ladenburg,  
Tel. +49(0)6203-108360, adiemer@nl.relyonnutec.com, www.relyonnutec-fireacademy.com

*�inkl. Unterlagen, Mittagsimbiss, Pausengetränke, Abendessen, Übungskleidung/Ausrüstung. 
exkl. Übernachtung: Separate Buchung über Servicebüro möglich.

Training Base Weeze
Lehrgangs-/Seminarbezeichnung Termin Ausbildungsort Preis pro Teilnehmer*
Flugzeug Brandbekämpfung nach ADV 
Richtlinien – Theorie (16 Std./2 Tg.)

auf Anfrage Training Base Weeze  
GmbH & Co. KG, Weeze

435,00 EUR zzgl. USt.

Flugzeug Brandbekämpfung nach ADV 
Richtlinien – Praxis (24 Std./3 Tage)

auf Anfrage Training Base Weeze 2.775,00 EUR zzgl. USt.

Atemschutznotfalltraining – ANT (8 Std.) auf Anfrage Training Base Weeze 295,00 EUR zzgl. USt.

Training Base Weeze GmbH & Co. KG, Flughafenring 16, 47652 Weeze, Tel. +49 (0) 2837 665630, info@tb-weeze.com, www.tb-weeze.com
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Notfälle kennen keine 
Kompromisse.

 ›  

www.rosenbauer.com

Unser Einsatz für Ihren Einsatz.
Die richtige Verfügbarkeit von Ersatzteilen, ein individuelles Service-
paket und speziell ausgebildete Mitarbeiter schaff en das Vertrauen mit 
dem man sicher in jeden Einsatz geht. Und wenn das Problem doch nicht 
vor Ort gelöst werden kann, bietet Rosenbauer Fahrzeuge und Geräte zur 
Miete an. Das gilt bei Generalüberholungen und größeren Reparaturen. 
Denn egal welcher Notfall, Rosenbauer hat sicher die Lösung. 
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